
Antſches Organ der AGDAPimGou Halle Merſebur
er

Ritterſtraße 8; Zweigſtelle Leuna, Jnduſtrietor 1. Fernruf-SammelNr. 2323. Jm Falle
höherer Gewalt (Betriebsſtörung) beſteht kein Anſpruch auf Lieferung oder Rückvergütung.

Verlag: Mitteldeutſcher National-Verlag; Schriftleitung und Druckereit: Merſeburg Kleine S J
0 9v r G

lerſeburger Zeitung
und des Stadt u Landkreiſes Merſeburg
Bezugspreis monati 2 RM. zuzügl. 30 Pfg. Botenlohn. Poſtbezug 2,10 RM. (einſchl. 26,6 Pfg.
Zeitungsgebühr) zuzügl. 42 Pfg. Zuſtellgebühr. Abholer monatl. 2 RM. Der Bezug gilt
als verlängert, wenn nicht am 25. des ablaufenden Monats Abbeſtellung ſchriftlich erfolgt iſt.

1. Jahrg. Nr. 249 Montag, den 9. September 1940 Einzelpreis 10 Pfg.

Gestern erneute Luftangriffe auf Außenbezirke Londons

Der deutſche Großangriff auf London
war von furchtbarſter Wirkung

400 Tokte und 1400 Schwerverlehte Gas und Lichkleitungen zerſtört
Docks in Flammen Vergeltung fortgeſetzt Deutſche Erfolge beſtäligt

London ein Flammenmeer
Von Kriegsberichter Hans Rechenberg

Kieſige Feuersbrünſte
Verheerende Brände an vielen Stellen der Weltſtadt.

verlin, 8. Sept. Wie wir von unlerrichteter Seile erfahren, haben
Teilkräfte der deuſſchen Luftwaffe Außenbezirke von London im Laufe des

5onnkags erfolgreich angegriffen. Gleichzeilig haben ansgedehnie Auf
klärnngsflüge über dem Jentrum von London den durchſchlagenden Erfolg

des geſtrigen Großangriffes beſtälgl.

Sehr viele Opfer
Stockholm, 8. Sept. Der Vergel-

tungsſchlag der deutſchen Luftwaffe gegen
London am Sonnabendnachmittag und in
der Nacht zum Sonntag hat in der Hochburg
des Kriegshetzers Churchill vieles zum Ein
kurz gebracht. Der amtliche engliſche Bericht
hat u. a. folgenden Wortlaut „Ueber die
großen feindlichen Luftangriffe, die geſtern
über London ſtattfanden und die während
der Nacht in beſchränkterem Maßſtabe fort
geſetzt wurden, ſind jetzt Einzelheiten (von

Churchill, die Schriftleitung) zur Verfügung
geſtellt worden. Das Bombardement war

ſehr ausgedehnt. Der Schaden war beträcht
lich (9) Es gab viele Schäden und eine be
ſtimmte Anzahl Perſonen war zeitweilig
ohne Obdach. Bomben fielen auch auf
öffentliche Gebäude für Waſſer, Gas und
Licht in dieſer Gegend, und die Verſorgung
wurde ernſthaft gehindert. Zahlreiche Bom-
ben wurden auf die Docks geworfen, die
den Londoner Hafenbehörden gehören und
es entſtand ein großer Brand in den Docks
ſüdlich der Themſe.

(Fortſetzung auf Seite 2)

8. Sept. (PK.) Zum erſten Male in
dieſem von England provozierten Krieg hat
der Engländer ſelbſt in ſeiner eigenen
Metropole die vernichtende Wir
kung der deutſchen Luftwaffe. zu
ſpüren bekommen. Jn der Nacht vom 7.
zum 8. September 1940 brennen die wich-
tigſten Verſorgungsanlagen der britiſchen
Hauptſtadt. Die Londoner Einwohner, die
an dieſem Tage und in dieſer Nacht aus den
Luftſchutzkellern nicht herausgekommen ſind,
erleben am Morgen das furchtbarſte
Erwachen, das jemals ein Engländer in
der Geſchichte des Empires durchmachte, ein
Erwachen, das keines iſt, denn in London
hat in dieſer Nacht niemand die
Augen zugedrückt.

Die Männer der dentſchen Luftwaffe
haben am 7. und in der Nacht zum 8. Sep-
tember ganze Arbeit geleiſtet. Der Befehl
ihres Führers und ihres Oberbefehlshabers,
des Reichsmarſchalls Göring, der auf
ſeinem Gefechtsſtand ſelbſt den Einſatz
geleitet hat, war für die Beſatzung der
deutſchen Maſchinen, die am Tage und in

Furchtbare Racht des Grauens

hw. Stockholm, 8. Sept. Neutrale
Augenzengen der Londoner Schreckens
ſtunden geben in den ſchwediſchen Sonntag
abendblättern, die regen Abſ finden,Schilderungen von ihren Erlebniſſen in der
bombardierten und von Bränden heimge-
ſuchten Stadt. „London machte in dieſer
Nacht des Grauens ſeine erſte wirkliche Be
kauntſchaft mit dem totalen Krieg“, ſo ſagt

r der Londoner Vertreter„Aftonbladet“.
Aus ſeinen Schilderungen ſei folgendes

wiedergegeben: Am meiſten wurde Eaſtend,
alſo das Hafenviertel mit ſeinen Docks,
Speichern und Fabriken betroffen, zugleich
mit den Elendsvierteln der Seeleute und
Arbeiter. Jene Londoner, die ſich im falſchen
Vertrauen auf die Leiſtungen der eigenen
Luftwaffe nicht ſofort in die Schutzräume
begeben hatten, waren noch beim Abend-
ſchein Zeugen großer Luftkämpfe über ihren
Köpfen. Eine wahre Kanonade der Luftab-
wehr donnerte über London hinweg, deſſen
innere Viertel ſich im Nu leerten. Die
Bombeneinſchläge kamen auf unbehagliche
Weiſe immer näher. Als der Kampf vorüber
war als alſo die deutſchen Bomber das
Feld behalten hatten wälzte ſich dicke r
Rauch zum Himmel über Oſt-
london hinweg.

Kaum hatten ſich die Rauchſchleier über
die Stadt ausgebreitet, als neues Sire-

nengeheul begann. Ein intenſives Bom-
bardement folgte, das den größten Teil der
Nacht anhielt.

Ein anderer ſchwediſcher Augenzeuge, der
Londoner Vertreter von „Nya Dagligt Alle-
handa“, wurde bei einer ähnlichen Fahrt
durch Oſtlondon aufgefordert, durch Bom-
ben verletzte Luftſchutzleute in ein Kranken-
haus zu bringen. Der Weg zum Hoſpital

Varpurne Glut und dicker Rauch äber Englands Hauptſtadt Bombenkrater und Trümmer in den Straßen

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
war voller Bombenkrater. Spreng-und Brandbomben ſchlugen ununterbrochen
in der Nähe ein. Ein Berg von Scherben
aus zerbrochenen Tr ergoß ſich über
die Straße, wenn Häuſer zuſammen-
krachten. Die Straße war beſät mit
Ziegeln und Glas. Der ganze Schauplatz
war erhellt durch den gewaltigen Schein
von Feuersbrünſten.

London wie gelähmt
Vergellung ſür die Verbrechen der Kachipiraten geht weiter

Stockholm, 8. Sept. Wie die Agentur
Reuter meldet, wurde am Sonntag um
11.299 Uhr und um 18.59 Uhr in London
wieder Luftalarm gegeben. Die Ver-
geltungsmaßnahme gegen die britiſchen
Nachtpiraten wird fortgeſetzt. Mit dem
Piratentum wird jetzt aufgeräumt. Die
Kriegsverbrecher in London werden für ihre
Schurkereien zur Verantwortung gezogen,
wie der Führer es im Sportpalaſt ange-
kündigt hat. Unſchuldig vergoſſenes. deutſches
Blut wird vergolten Tag um Tag, Nacht
um Nacht.

Der Sonntagvormittag traf London
unter dem Eindruck der erſten Nacht und
der Wucht des Vergeltungsſchlages, mit dem
Deutſchland die heimtückiſchen Ueberfälle
britiſcher Nachtpiraten auf Wohnhäuſer,
Kirchen und Kulturſtätten durch Bomben
hagel auf militäriſche Anlagen Englands
heimzahlt.

„Die Bevölkerung“, ſo berichtet der Ver
treter von United Preß, „war geradezu
gelähmt von den Erlebniſſen der Nacht,
ſo daß ſie nicht in der Lage geweſen ſei, dem
Berichterſtatter zu ſammenhängende Dar
ſtellungen zu geben.

der Nacht in ſtändig aufeinanderfolgenden
Wellen die wichtigſten militäriſchen Anlagen
San bombardierten, ein befriedigendes
Signal.

Zur gewohnten Stunde, in der ſonſt der
Gruppen kommandeur den Staffelkapitänen
die täglichen Einſatzbefehle bekanntgibt, ſind
alle Männer des hieſigen Perſonals zum
Gruppengefechtsſtand befohlen. Kurze Mel
dung, kurze, um ſo inhaltsvollere Anſprache
des Kommandeurs. „Kameraden! Die
Stunde iſt gekommen. Mit dem heu-
tigen Tage greifen größere Verbände der
deutſchen Luftwaffe mit Bomben ſchwer
ſten Kalibers wichtigſte militäriſche
Verſorgungsanlagen und Kraftwerke der
engliſchen Hauptſtaht an. Unſer Reichs
marſchall ſelbſt leitet den Angriff“. Ein be
friedigendes und befreites Aufatmen geht
über die Geſichter der Männer, von denen
jeder einzelne in zahlloſen Feindeinſätzen
ſeinen Mann geſtanden hat, von denen
mancher Kamerad nicht zurückkam. Der
Kommandeur gibt die Zielbefehle für die
Gruppe. Jm nächſten Einſatz gilt es das
am Tage begonnene Werk fortzuſetzen. Das
Geſchwader hat Bomben zu landen. Sie
ſollen ganze Arbeit leiſten. „Keine einzige
Bombe wird zurückgebracht oder in die
Themſe geworfen!“ z

Das Vergeltungswerk nimmt ſeinen An
fang. Die kurze Einſatzbeſprechung bei der
Staffel. Wir ſtarten als letzte. Als wir den
Gefechtsſtand verlaſſen, um zu den Maſchi
nen zu gelangen, rollen bereits die Flug
zeuge der erſten Staffel zum Start. Das
furchtbare Vernichtungswerk findet uns für
die Aufgabe gerüſtet. Eine Aufgabe, die trotz
der in dem ganzen vernichtenden Ausmaß
bekannten Wirkung als befreiende Tat er
ſcheint, weil ſie den Anfang bedentet
für die Vernichtung des engli-ſchen Feindes, den Anfang der blutigen

r 5 dere We Jnſel,en die verbreche eng Regierungheraufbeſchworen hat.

Als vorletzte Maſchine rollen wir zur
Startbahn. Es klappt mit meiſterhafter
Präziſion trotz der auch für den erfahrenen
Flieger überraſchenden Schnelligkeit der
Startfolge. Am Start winkt uns der Ge
ſchwaderkommodore erwartungsvoll den
Abſchiedsgruß zu. Die Aufgaben des Ein
ſatzes nehmen uns gefangen. Eine Span
nung, die zur Entladung drängt, hat uns
alle erfaßt. Gewiß, die beinahe ſchon
mechaniſche Arbeit des Einhaltens des be-
fohlenen Kurſes wird wie immer mit pein
lichſter Gewiſſenhaftigkeit durchgeführt. Und
doch fiebert alles dem Augenblick entgegen,
in dem wir das Ziel ausmachen

Das Meer iſt erreicht. Wir erechts und links, vor und hinter uns e
deutſche Maſchinen den gleichen Kurs. Die
vorausgegangene Welle kehrt zurück. Wir
ſollen Zeugen werden der Wirkung ihres
Einfatzes. Wir werden es, kurz als wir die

e
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See mit dem Kurs auf London erreichen.
Am nördlichen Horizont einglühender Stern: Das Herz des eng-
liſchen Weltreiches. Der brandrote
Schein am Himmel weiſt uns den Kurs
auch ohne Kompaß. Mit voller Motor-
leiſtung geht es zum Ziel, um das be
gonnene Werk zu vervollſtändigen.

Kurz vor dem Ziel ſind wir jetzt. Da
hinter brandrote Glut und ſchwelende

wolken. Es ſcheint, als ob ſchon ganze
Arbeit geleiſtet iſt und kein Platz mehr für
unſere zerſtörende Laſt iſt. Unter uns, rechts
und links, neben und um uns ſpielen die
Scheinwerfer der engliſchen Abwehr. Die
engliſche Flak ſchießt aus allen Rohren
Sperrfeuer. Sie hat uns nicht erkannt.

Auf jeden Fall vermag die ausgeſprochen
paſſive und negative Abwehr die engli-
ſchen Jäger ſind allem Anſchein nach ſchon
beim Tageseinſatz außer Gefecht geſetzt
uns in keiner Weiſe zu ſtören. Genau nach
Kurs fliegen wir einen größeren Brand-
herd an. Ein Gaswerk iſt vernichtet und
brennt lichterloh. Davor einige Gaſo-
meter ſind unſer befohlenes Ziel. Noch
ein Anflug, umſpielt von Scheinwerfern,
die Bomben ſind klar.

„Hinein!“ eine geſchickte Kurve
des ter za h rer ermöglichte uns allen,
die Wirkung des Angriffes zu erkennen.
Jm Ziel ein jähes Aufflammen und eine
darauffolgende raſche Ausbreitung des
Brandes. Die Tankanlage iſt ge-
troffen

Schwerſte Angriffe
(Fortſetzung von Seite 1)

Aus Großbritannien außerhalb der Lon
doner Gegend liegt nur eine einzige Jnfor-
mation hinſichtlich großer Schäden vor,
nämlich von einer Petroleumraffi-
nerie an der unteren Themſe, wo ein

Brand ausbrach. Das Anusmaß
ieſer Angriffe überſtieg alle vorhergehen-

den, und es gab eine große Anzahl von
Opfern. n Anbetracht der zahlreichen

ſchenfälle, von denen viele von ſekun-
er Natur ſind, kann die Zahl der Opfer

nur annähernd gegeben werden. Eine er
r Erklärung wird ſobald wie mögich abgegeben werden. Man ſchätzt vo r-
länfig, daß ungefähr 400 Per-
ſonen getötet wurden und 1300
bis 1400 ſchwer verletzt.“
Bomber von allen Seiten

Drahtmeldung unseres Vertreters)

hw. Stockholm, 8. Sept. Bereits den
Abendangriff am Sonnabend, der zwiſchen
5 und 6 Uhr einen Luftalarm zur Folge
hatte, der durch längere Nachrichtenſperre
der Außenwelt geheimgehalten werden
ſollte, bezeichnen nachträglich amtliche Lon-
doner Meldungen wohl um ſein Gelingen
zu entſchuldigen und auf die entſtandenen
Schäden vorzubereiten als „bisher größ-
ten Angriff bei Tageslicht auf London“.
Dieſer Maſſendurchbruch war für die
engliſche Luftwaffe um ſo peinlicher, als ſie
ſich bisher gerühmt hatte, Angriffe unter
allen Umſtänden verhindern zu können.

„Die deutſchen Bomber kamen von allen
Seiten“, ſagt eine offiziöſe Londoner Dar-

Sigfel auf Staſfel
ſchien“, ſo ſagen einzelne Beob

achter, „als wenn wir die Angreifer ver
z hätten. Aber wir hatten zu früh ge-

elt. Staffel auf Staffel dröhnte von
neuem heran. Ein Teil der Deutſchen durch
brach die innere Sperre. Jn das Dröhnen
der Bomber miſchte ſich ſchon das Raſſeln
der erſten Feuerwehren. Eine Rauchſäule
ſeg neben Themſe auf.“

Der ſtalienische Wehrmaehtberieht

Jialieniſches UBoot
verſenkt ein Kriegsſchiff

Nom, 8. Sept. Der italieniſche
achtbericht hat folgenden Wortlant:

rtier der Wehrmacht gibt be

Eines unſerer Unterſeeboote hat ein
ſeindliches Kriegsſchiff, das in der Meer-
enge von Gibraltar patroullierte, ver

Bombenfſtaffeln, die von Jagdflugzengen
begleitet waren, haben das Arſenal von
Malta angegriffen und Brände und Zer-
h hervorgerufen ſowie ein feind
r nterſeeboot im Trockendock getroffen.

feindlichen Jagdflugzenge, die vom
Feuer der Bombenflugzenge zurückgewieſen
und von unſeren Jagdflugzenugen angegriffen
wurden, haben zwei Flugzeuge verloren,
von denen eines bei der Küſte und das
andere ins Meer abgeſtürzt iſt. Ein drittes
Flugzeng iſt wahrſcheinlich abgeſchoſſen
worden. Alle unſere Flugzeuge ſind mit
einigen Verwundeten an Bord zu ihrem
Stützpunkt zurückgekehrt.

Noten Meer iſt ein feindlicher
Geleitzug von der Luftwaffe angegriffen
worden. Ein Dampfer wurde getroffen,
ſchwer beſchädigt und von der Beſatzung ver
laſſen. Eine weitere italieniſche Luft
formation hat den Hafen von Aden bom-
riſc und Fere ein2 ugzenug abgeſchoſſen. uf unſererSelte gab es keine Verluſte. Feindliche

lugzenge haben Buna bombardiert und imr ling vbeſchoſſen, wobei ein Dubat (Ein
geborenenFormation)

die Meltaadt breunt liehterloh
Detonationen in London Vernichtende Wirkungen des deutschen Großangriffs

Von Kriegsberichter Hans Winkel
8. Sept. (PE.) Seit Tagen hat unſere Kampfgruppe auf ihren großen

Augenblick gewartet, den Angriff auf die engliſche Metropole London. Mit knappen
Worten hatte am Nachmittag der Kommandeur ſeine Beſatzungen über die Lage, den
taktiſchen Einſatz und die anzugreifenden Ziele unterrichtet. Noch nie waren ſo ſchnell
die Bomben geladen, nie waren die Flugzeuge ſchneller am Start. Maſchine auf
Maſchine, mit ſchweren und ſchwerſten Bomben beladen, erhebt ſich vom Raſen des
rieſigen Flugfeldes. Gleich geht es auf Kurs. Die Zurückbleibenden winken den
Kameraden einen Gruß nach, in dem der Wunſch liegt, mit dabei ſein zu können. Für
die Männer vom Bodenperſonal kommen jetzt qualvolle Stunden des Wartens.

Ungehindert fliegt der ſtarke Verband,
dem ſich Kampfgruppe auf Kampfgruppe z
p ellt hat, in engliſches Gebiet ein. An der

mſemündung zeigt ſich erſtmalig ſchwacher
Flakwiderſtand. Kein Jäger ſtört die Bahnh Zpgregißt S v umen. z unten eine unge-henre Rauchwolke. Es iſt, als wäre

die Atmoſphäre unter den Maſchinen ver
dunkelt worden. Die großen Oellager an
der Themſe, die ſeit Tagen breunen und
nicht mehr zum Verlöſchen gebracht werden
können. Bomben von einem Verband, der
vorher da war, haben das Werk vollendet.

n nnnunterbrochener Folge greifen
deutſche Kampfflugzenge in ſtarken Ver

Ein Skahl- und Eiſenhagel
Sühne für Verbrechen ſtärkſter Eindruck der deutſchen Luftangriffe in Jtalien

Nom, 8. Sept. Der erſte Großangriff
der deutſchen Luftwaffe auf London hat in
ganz Jtalien den ſtärkſten Eindruck ge
macht. Jn politiſchen Kreiſen ebenſo wie im
Volke ſtellt man mit Genugtuung feſt, daß
die Warnung, die der Führer erſt vor
wenigen Tagen an die Nachtpiraten der
Royal Air Force gerichtet hatte, nunmehr
durch eine Aktion bekräftigt worden ſei, die
Blinden das Augenlicht und Tauben das
Gehör wiedergeben könnte.

Fette Schlagzeilen, wie „Ein Stahl-
und Feuerhagel iſt niedergegangen.
Schwere Bombardierung Londons als
Repreſſalie für die Angriffe der Engländer

auf nichtmilitäriſche Ziele in Deutſchland.
Sühne für die Verbrechen der Royal Air
Force“ unterſtreichen den OKW. Bericht
und die über Spanien aus England einge
gangenen Meldungen, die trotz der üblichen
Beſchönigungsverſuche der britiſchen Agi
tation einen Schluß auf die Größe des an
zahlloſen militäriſchen Zielen angerichteten
Schadens zulaſſen.

„Giornale d'Jtalia“ erklärt in ſeiner
Sonntagsausgabe, zweifellos hätten die
ſchweren Provokationen der Royal Air
Force und insbeſondere die Bombenabwürfe
auf Berliner Wohnviertel die Verſtärkugeg
Lkn “hchen Angriffe gegen England aus-
gelöſt

bänden die Hauptſtadt des britiſchen Welt
reiches an. Geſchloſſen fliegt der Kampf
verband ſein Ziel an: Die Millionenſtadt
an der Themſe. Heute wird Herrn Churchill
die Rechnung präſentiert. Ein unheimliches
und zugleich rn Bild bietet diebrennende Rieſenſtadt. Dockanlagen,
Werften, Lagerhäuſer, Kraſtwerke, Muni-
tionsfabriken.

Vor dem Ziel der erſte ernſte Wider
ſtand. Engliſche Flak mit unheimlicher
Präziſion. Um die deutſchen Flugzeuge
herum, über und unter ihnen krepieren die
ſchweren Geſchoſſe. Manche Beſatzung wird
durch den Luftdruck durcheinander geworfen.
Manche Maſchine droht abzuſchmieren. Aber
überlegene deutſche Flugkunſt weiß immer
wieder die Flugzeuge in ihre Gewalt zu
bringen, ſicher winden ſich die Flugzeuge
durch das Feuer. Wenn auch ſo mancher
Treffer in den Maſchinen ſitzt. Das deutſche
Material iſt eben doch das beſte der Welt.

Rieſenbrände, ſchwere ſchwarze Rauch-
wolken. über Hafen und Stadt machen es
unſeren n ſchwer, noch unverſehrte

iele zu finden. Unvorſtellbar iſt das, was
ch dort unten zeigt. Neue Bomben

fallen, und immer wieder Bom
b en. Verheerend iſt die Wirkung: Un-
heimliche Detonationen un d
Brände. Die ganze Stadt ſcheint in
Flammen zu ſtehen. So ſchlagen deutſche
Flieger zu.

Ueberlegen wiſſen unſere Jäger und Zer-
ſtörer die engliſche Jagdabwehr über
London zu brechen. Manche Hurricane und
Spitfire ſchlägt als brennende Fackel in dem
Häuſermeer der Rieſenſtadt auf. Durch ge
ſchickte Führung kommt der Verband nach
dem Bombenabwurf durch das Flakfeuer
ohne eigene Verluſte. Kann es ein
ſchöneres Ergebnis dieſes Fluges geben,
muß da nicht jedermanns Herz höher
ſchlagen, wenn alle Maſchinen wieder in
ihrem Hafen landen?

Die Stunde der Vergeltung ist gekommen

Ueber 1 Million kg Bomben auf London
Reichsmarichall leitei perſönlich den Einſaß Wehewirtſchaftlich wichüige Anlagen durch Exploſionen vernichtek

Berlin, 8. Sept. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekaunt:

Die Angriffe unſerer Luftwaffe gegendie wehr wirtſchaftlich beſonders wider
Objekte von London, die in der Nacht
vom 6. auf 7. September begonnen hatten,
wurden auch am 7. und in der Nacht zum
8. September mit ſehr ſtarken Kräf-
ten und unter inſatz ſchwerſter
Bomben fortgeſetzt. Dieſe Angriffe ſind
die Vergeltung für die von England be
gonnenen und in den letzten Wochen geſtei-
ert geführten britiſchen Nachtangriffe auf
ohnviertel und andere nichtmilitäriſche

Ziele im Reichsgebiet. Der Reichsmarſchall leitet perſönlich den Einſatz
von Nordfraukreich aus.

Jn ununterbrochener Folge fielen bis
jetzt über eine Million Kilo-gramm Bomben aller Kaliber auf das
Hafen und Jnduſtriegebiet an der Themſe.
Kaianlagen, Handelsſchiffe, Docks und
Speicher, Kraft, Waſſer und Gaswerke ſo
wie Arſenale, Fabriken und Verkehrsein-
richtungen wurden getroffen und zum Teil
durch ſchwerſte Exploſionen vernichtet. Große
Fenersbrünſte wüten in der Umgegend der
Docks. Jn kraftvollen Vorſtößen kämpfen

Großbrände griffen um ſich
Awerikaniſche Augenzengen berichten Furchtbare Verwüſtungen

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
osch. Bern, 8. Septe. Die Schwei-

zer Preſſe gibt in großer Aufmachung
die Meldungen über die mit größtem Erfolg
durchgeführte Vergelkungsaktion der deut-
ſchen Luftwaffe über London wieder.

Jn einem Augenzeugenbericht aus ame-
rikaniſchen Quellen heißt es: „Die britiſche
Fliegerabwehr eröffnete ein mörderiſches
Feuer, worauf die vielen deutſchen Appa
rate, anſtatt in Formationen weiterzu-
fliegen, einzeln weiter operierten und ihre
Bombenlaſt unter furchtbaremLärm abwarfen. Kurz darauf ſchoſſen

rieſige Flammen zum Himmel empor und
bald nachher konnte man in weitem Um-
kreiſe gewaltige Rauchſäulen aufſteigen
ſehen.“ Auch noch am Sonntagabend
hingen dicke Rauchſchwaden über
ganz London. Die Feuerwehren und die
Luftſchutzorganiſationen Londons, die zahl
reiche Opfer zu beklagen haben ſollen, ſind
ſeit Sonnabenönachmittag ohne Unter-
brechung im Einſatz. Während langer
Stunden konnten ſie nicht verhindern, daß
verſchiedene Großbrände aufimmer weitere Gebäude über-griffen.

Schüſſe auf den Sonderzug Carols
Mehrere Hundert Legionäre überfielen den Zug Ueber die Grenze entwiſcht

Bukareſt, 8. Sept. Wie aus Temeſchburg
gemeldet wird, verſuchten dort Legionäre
einen Ueberfall auf den Sonderzug, in dem
Exkönig Carol ſich ins Ausland begab. Als
der Sonderzug in den Bahnhof einfuhr,
ſchoſſen Hunderte von Legionären mit Ge-
wehren und Piſtolen auf den Zug.

Es konnte aber feſtgeſtellt werden, daß
zahlreiche Fenſterſcheiben des Zuges zer-
trümmert wurden. Ob von den Jnſaſſen
jemand verletzt wurde, iſt nicht bekannt.
Einige der Legionäre fuhren mit einer

Lokomotive dem Sonderzug nach. Andere
eilten in gemieteten Kraftwagen zu dem
40 Kilometer entfernten Grenzbahnhof
Hatzfeld (Jimbolia). Als ſie jedoch dort
eintrafen, hatte der Sonderzug bereits ohne
im rumäniſchen Grenzbahnhof zu halten,
die Grenze paſſiert.

Locarno, 8. Sept. Exkönig Carol traf
mit Gefolge Sonntagnachmittag in Lo-
carno ein. Man nimmt an, daß ſich der
Exkönig in Montreux niederlaſſen wird.

der paragnayiſche Stagks
präſident ködlich verunglückt

Buenos Aires, 8. Sept. Nach einer Mel
dung aus Aſuncion iſt der paraguayniſche
Staatspräſident Eſtigarribia mit ſeiner
Gattin bei einem Wochenendflug tödlich ver
unglückt. Ermittlungen haben ergeben, daß
das Flugzeug vermutlich in ſtarkem Nebel
gegen einen Felſen geflogen iſt.

Politische Rundschau
Wie aus Neuyork gemeldet wird, ſind zur Zeit

Verhandlungen zwiſchen der Regierung der Ver-
einigten Staaten und Ecuador über die Abtretung
der Ecuador gehörendenen Galapagosinſeln
im Gange.

Als Ergebnis mehrmonatiger Verhandlungen
wurde in oskau ein Wirtſchafts undZahlungsabkommen ſowie ein Kre-ditabkommen zwiſchen der Sowijetanae on

Jagdklugzenge den Weg der Kampfflugzeunge
nach London frei.

Weitere Luftangriffe richteten ſich gegen
die Großöllager und Dockanlagen von
Thameshaven, gegen die Sprengſtoff
fabriken von Chatham und den Flug
platz von Ha w 547 Außerdem griffen
Kampfflieger Jnduſtrie- und Hafenziele in
Liverpool, Mancheſter, Bir-mingham, Cardiff, Briſtol,Sont hampton, Portsmonth,Portland und zehn weiterenOrten an.

Der Gegner flog wiederum bei Nacht
nach Deutſchland ein. Eine Welle wendete
ſich gegen Südweſtdeutſchland und warf ver
einzelt Bomben, die keinen Schaden an
richteten. Der andere Teil der britiſchen
Kampfflugzeuge verſuchte ſeinen Kurs wie
in den bisherigen Nächten nach Berlin zu
nehmen, wurde jedoch durch konzeutrierte
Abwehr im Weſten zur Umkehr bzw. zum
vorzeitigen Bombenabwurf gezwungen,
Bomben richteten lediglich in einer
Kirche in Hamm Schaden an.

Der Feind verlor bei den geſtrigen
Kampfhandlungen 94 Flugzenuge. 26
eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.

Ein Unterſeeboot hat aus zwei Ge-
leitzügen fünf bewaffnete feindliche Handels
dampfer von insgeſamt 33 400 BRT ver
ſenkt, und einen weiteren Dampfer von
4000 BRDT beſchädigt.

In der Nacht zum 7. September ſtießen
zwei Schnellboote auf einen durch Zerſtörer
und Bewacher ſtark geſicherten feindlichen
Geleitzug. Sie verſenkten trotz ſtärkſter Ab
wehr drei tiefbeladene Dampfer von zu
ſammen 11 000 BRT und kehrten unverſehrt
an ihren Stützpunkt zurück.

Ein von deutſchen Seeſtreitkräften in
Ueberſee aufgebrachtes feindliches Handels
ſchiff iſt bei Begegnung mit einem britiſchen

Kriegsſchiff durch das an Bord befindliche
deutſche Priſenkommando verſenkt worden.

Auch Mandel feſtgenommen
Bern, S. Sept. Wie offiziell verlautet,

iſt in Frankreich außer Reynand, Daladier
und Gamelin auch der ehemalige jüdiſche
Innenminiſter Mandel, der ſich bisherin Meknes in Sicherheit befand, feſtgenom
men worden. Er ſoll ſich z. Z. auf dem Wege
nach Riom befinden.

Hetzzenkrale Paris
Eine Veröffentlichung der Reichspreſſeſtelle

der NSDAP.
Berlin, 8. Sept. Für Dienstag wird das

Erſcheinen einer Sonderausgabe des N S.
Preſſebriefes (Organ der Reichs-preſſeſtelle der NSDAP.) angekündigt, die
unter dem Titel „Hetzzentrale Paris“
fa rn die P z ſekrieg-rung der Franz o e er



9. September 1940

„Dunderkiel, Hagelkrumm, was rauchſt denn
da für einen vornehmen Tabak?“

„Tijaja, mein lieber Keſſelweber, das iſt eine
feine Marke, was? Format Rieſenkeule, Bauch-
binde. ſchneeweiße Aſche

„Die koſtet wohl aber auch einiges! Jch
ſchätze ſo um 30 Pfennig das Stück!“

„Dafür bringen ſie dir die Zigarre ſicher
noch ins Haus! 30 Pfennig! Leg man noch
De Groſchen zu, dann ſtimmt's. Proſt, Keſſel
weber!

„Eine halbe Mark? Du haſt's aber dicke,
Hagelkrumm!“

Während ſich die beiden Freunde zutranken,
trat der Losverkäufer der Reichslotterie der
NSDAP. für nationale Arbeit an den Tiſch.
Er zupfte aus ſeinem Bauchladen einen Los
brief und ſah Hagelkrumm ermunternd an.
Der wiſchte ſich die Schaumflocken von den
Lippen: „Nichts zu machen, mein Lieber.
Bitte im vorigen Winter habe ich zwei
Loſe gekauft Was kam dabei heraus?Nichts! Beides Nieten! Zum Fortwerfen habe
ich mein Geld doch nicht!“

Schon wollte der Losverkäufer abſchwenken,
Keſſelweber hielt ihn zurück. Nein, Hasel-
krumm, zum Fortwerfen iſt das Geld zu ſchade,
gebe ich zu. Aber iſt der Fünfziger, den du für
ein Los locker machſt, wirklich fortgeworfen,
auch wenn du mit einer Niete hängen bleibſt?
Uberlege mal welchen Wert jedes Fünfzig-
pfennigſtück für die nationale Arbeit hat!
Deine Niete iſt für ſie keine Niete, ſondern ein
Niet im eiſernen Verband. Niemand wird dir
deine dicke Rieſenkeule mit Bauchbinde verübeln.
Aber iſt es nicht mehr wert, fünfzig Pfennig
in den großen Arbeitspott zu legen, als ſie ſo
zwiſchen Lippe und Kelchesrand in die Luft zu

»paffen? Na. ſiehſt du So gefällſt du mir
gleich fünf Loſe! Nicht darauf kommt es an, ob
wir ſelber rauchen, ſondern daß der große
Schornſtein raucht, damit iſt uns allen, auch
dir, lieber Hagelkrumm, gedient!“ Ziem.

Zum Korvettenkapitän befördert
Landrat Dr. Rieſen, einſt aktiver Seeoffi

zier der deutſchen Kriegsmarine, iſt ſeit Kriegs
ausbruch zur Wehrmacht als Kapitänleutnant
eingezogen. Er wurde jetzt zum Korvettenkapitän
befördert. Dieſe Nachricht wird bei der Beliebt

t, die ſich Dr. Rieſen nicht nur im Landkreiſe,
ondern auch in der Stadt erworben hat, große
Freude auslöſen.

Mutter Steinfelder wird 81 Jahre alt
Am Dienstag begeht in geiſtiger Friſche undRüſtigkeit Frau verw. Pauline er n

Breite Straße 10, die Vollendung des 81. Le
bensjahres. Aus Körbisdorf ſtammend, über
nahm Mutter Steinfelder mit ihrem Gatten im

re 1907 die bekannte Gaſtſtätte „Kaffeehaus
Meuſchau“ und iſt daher in Stadt und Land all
gemein bekannt und beliebt. 1919 verkaufte Fa
milie Steinfelder das „Kaffeehaus“ an den Gaſt
wirt Willy Julius und ſiedelte zunächſt nach Döll
nitz über, um nach einigen Jahren in Merſeburgeinen dauernden Sehnſt zu nehmen. Wir gra-
tulieren der bejahrten Wirtin herzlich und wün-
ſchen ihr noch viele geſunde Jahre!

Die Welt der Vachſchen Fuge
Siegfried Burchard ſpielke.

Als Friedrich der Große bei Bachs Spiel aus
rief: „Es gibt nur einen 224 a meinte er
in dieſem Augenblick den unerreichten Meiſter der
d Bachs Fugen ſind eine Welt für ſich. Sie

aben nichts mit erklügelter Berechnung, mit
wſigſder „Mathemati u tun. So ſtrengdas Geſetz in ihnen waltet, ß kunſtvoll ihr Bau

angelegt iſt, ſie ſind entſtanden aus dem Ürquell
pferiſcher Kraft, aus dem lebendigen Gefühl.

ede kann natürlich nur eine Stimmung
87 usdruck bringen. Aber faſt jede menſch
iche Seelenregung iſt in der großen Zahl der

Bachſchen Fugenſ öpfungen aufzufinden. Es gibtkaum größere le als die verruche
F-MollHrgelFuge und die in CDur, die geſtern
im Dom neben anderen bedeutenden Werken, vor
allem einer unbeſchreiblich ſchönen und mannig
faltigen Partita von Gottfried Walther, die der
Muſikſtudent Siegfried Burchard aus Merſe
burg ſpielte. Breit und mit erhabener innerer
Ruhe zieht die F-MollFuge dahin, triumphierend
in feſtlicher Freude erklingt die Fuge in C-Dur,
die dem Dreiklang im ſtrahlenden Licht einen
überraſchenden Preisgeſang ſingt. Beide Meiſter
werke, wie auch die H-MollFuge über ein Thema
von Corelli, gab Siegfried S nicht nur in
geſchmackvoller und ſinnentſprechender Regiſtrie
rung wieder, ſondern auch überzeugend in
der rhythmiſchen und techniſchen Geſtaltung.
Koloriſtiſch in der Klarheit des Ausdrucks ver
dient ferner das Präludium zur PF-Moll-Fuge
anerkennende Erwähnung, ganz beſonders aber
die wohlgelungene Wiedergabe der Waltherſchen
Partita- Variationen oder Figurationen, die bei
allem Wechſel der Geſichte den jungen Muſiker
nie zu Klangſpielereien verleiteten. Alle ſeine
Programmnummern zeugten von ernſter Ver-
tiefung in die Meiſterkunſt. Alfred Stiehler.

Ausſtellungswettbewerb
von Säuglingsausſtattungen

NSG. Zeigt, wie geſchickt und ihr aus
alten Stoffen und Garnen und bei ſinnvoller Ver-
wertung der Säuglingskleiderkarte euer Kind
richtig und ausreichend zu verſorgen verſteht.
Andere Mütter wollen von euch lernen, und der
Mütterdienſt will durch eine Ausſtellung eurer
Sachen der Vermittler ſein, und ihr ſollt a die
beſten einen Preis erhalten. Die Ausſtellung
findet im Gau Halle Merſeburg vom 1. bis
15. November in der Mütterſchule, Halle, Leipziger
Straße 17, ſtatt. Nähere Auskunft in der
Mütterſchule, Merſeb urg, Hindenburgſtraße 25.

Ortsgruppe Merſeburg-Nord.
Die NS.Frauenſchaft Deutſches Frauen

werk Merſeburg-Nord hat für heute Mon-
tag nachmittag 15.30 Uhr für die Zellen 01
und 02 einen Hausfrauennachmittag angeſetzt,
zu dem Mitglieder erſcheinen müſſen, Gäſte ſind
willkommen.

Merſeburger Zeitung

Naklionalſoziglismus muß gelebt ſein!
Kreisleiter Fritſch eröffnete das zweite

Jm o Raume des artenſalons,
deſſen nender Lorbeer unterſtreicht,
gen am Sonnt ag etwa 400 Frauen

ner
rn in den Dienſt des

iebeswerkes der NSV. geſtellt haben. Jn ihrer
Mitte weilen Kreisleiter Fritſch, Gauamts-
leiter Lamminger, der Standortsälteſte
Oberſt Pawelke, als Vertreter der Stadt
Bürgermeiſter Pg. Huhn, als Vertreter des
Landkreiſes der ſtellv. Landrat, Regierungsrat
Pg. Schenk, als eter des Ammoniakwerkes

g. Landsmann ſowie die Vertreter der
iederungen und angeſchloſſenen Verbände. Sie

haben bereits im unteren Saale des Schloß-
gartenſalons in einer kleinen Ausſtellung geſehen,
was alles Schöne für die und in den Kinder
gärten gebaſtelt wird, neben dem Spielzeug iſt
auch ſchöner Sandſchmuck gezeigt.

Einſaß durch die Tat
Mit dem eindrucksvollen Präludium und

Variationen aus der D-MollSuite von Händel
leitet Fritz Buſch in meiſterhafter Weiſe die
er ein. Dann r der ſtellvertretende
reisamtsleiter Pg. Weidel. Es iſt das Hohe-

lied ſelbſtloſen Einſatzes deutſcher Menſchen auf
dem Gebiete des Helfens, das aus ſeinen ſchlichten
Worten klingt. Er betont, daß unter den Frauen
und Männern, die nun bereit ſind, im zweiten
Kriegs Winterhilfswerk mitzuwirken, eine an
ſehn Zahl derer W die ſeit 1933 alſo ſeit
dem Aufruf zum 1. Winterhilfswerk auf dem
Gebiete der NSV. tätig geweſen ſind, die alſo
Jahre hindurch ihre Treue, Verläßlichkeit und
Einſatzbereitſchaft durch die Tat bewieſen
aben. Sie haben beſonders im Rahmen der

W. Arbeit zeitweiſe Leiſtungen vollbracht, die
in ihrer Größe erſchütternd wirken. Dann gibt
Pg. Weidel ein Bild von der Arbeit eines der
vielen unbekannten Helfer, wie er in der frühen
Morgenſtunde mit Rad und Bahn ſeine Arbeits
ſtätte erreicht, zehn Stunden ſchwere Arbeit voll
bringt, abends zurückkehrt, nicht um der Ruhe zu
pflegen, ſondern um nun ehrenamtlich die viel
ſeitige Tätigkeit auszuüben, die mit dem Wirken
eines Ortsbeauftragten des WHW. verknüpft iſt.
Und das alles geſchieht mit einem Eifer und einer
Gewiſſenhaftigkeit, die in jeder Weiſe vorbildlich

Arger und Verdrießlichkeiten bleiben nicht
aus, denn im Kampfe der Volksgemeinſchaft gegenSelbſtſucht und Eigennutz ſteht der W W.
Beauftragte in exſter Linie. Manche von den
Anweſenden ſind als Vertreter erſchienen, aber
auch ſie W ſeit langem in der NSV. Arbeit
tätig, erhielten aber durch die Kriegsläufte eingrößeres Arbeitsgebiet, und wenn kein Mann

mehr zur Verfü ung ſtand, dann ſprang die Frauein und übernahn ie NSV.- und WHW. Arbeit
ihres Mannes. Ja, oft hilft die ganze Familie
mit, und wollte man ihr die Arbeit nehmen, man
würde ihr das Herzſtück ihrer Lebensbetätigung
entreißen. Pg. Weidel dankte der Kreisfrauen-

r S Hertel, und ihren Frauen,ne deren Mith
gut werden können. Daß aber auch die Ver-

eter ihre Pflicht voll und ganz erfüllen, beweiſt
das Ergebnis des erſten Kriegs-WHW. und des
Kriegshilfswerkes für das Deutſche Rote Kreuz.

men aller ſchloß Pg. Weidel ſeine Worte
mit dem Gelöbnis: „Ungebrochen iſt unſer Wille
zu weiterem Einſatz, deshalb ſind wir heute hier
zum Dienſta angetreten und erwarten denneuen Marſch efehl.

Vor großen Aufgaben der Volkspflege

Gauamtsleiter Pg. v ſpricht denDank des Gaues für alle Mithelfenden in der
NSV. aus für das, was ſie in all den Jahren
vollbracht haben. Er erinnerte, wie es ſchwer
eweſen ſei, in den erſten Jahren mit der Sammelhüchſ auf der Straße zu ſtehen, wie es eines

fe viele Aufgaben nicht hätten

k

langen Erziehungsprozeſſes bedurft habe, umjenes Ergebnis zu er r im erſten Kriegs
winterhilfswerk erreicht wurde. Dieſes gewaltige
Aufkommen iſt der Ausdruck für eine rech
liche Volksgemeinſchaft, für einen n unſer
Volk erfüllt, wo es um ickſal unſeres Volkes, Keine der Welt
kann ein ſolches Volk bezwingen.

Der Gauamtsleiter wandte ſich ſodann den
großen Aufgaben der NSV. zu, diealtigen re die auf dem iete der

rſorge für utter und Kind v ver
zeichnen ſind und die dafür garantieren, daßS ſtarkes Geſchlecht deranwä h Die

uglingsſterblichkeit ging ſeit der Machtübernahme ſart zurück un ſt nunmehr auf ein er

ägliches Maß Aber damit wir
nicht zufrieden, denn mit jedem Kind, das wir
erhalten können, ſtärken wir unſer Volk. So ſind
wir denn beſtrebt, im weiteren Ausbau dafür zu
ſorgen, daß in jeder n einen für Muter und Kind vorhanden
iſt. Dazu wir noch viele Volkspflege
rinnen, die draußen den Familien helfen, zumal
dort, wo eine NS. Schweſter fehlt. Pg. Lam-
minger bezeichnete als eine weitere Forderung,
die in der Zukunft noch erfüllt werden muß, die
Einrichtung von Dauerkindergärten in
jedem Ort, denn ſie ſind nicht nur wertvolle
Helfer zur geſundheitlichen Betreuung unſerer
Kleinen, ſondern zugleich auch ein wertvolles
Erziehungsmittel. Die Zahl der Jugendlichen, die
in Erholungsſtätten geſchickt wurden, hat ſich im
erſten Kriegsjahr verdoppelt, aber auch das
nügt noch nicht. wir müſſen neue Jugend-
erholungsſtätten im Gau ſchaffen, um
durch vorbeugende Maßnahmen die Jugend zu
ſtärken. Dabei ſtreifte der Redner das Gebiet

für den Kreis Merſeburg
der Jugendhilfe. Er konnte dabei
ſtellen, daß die Kriminalität nicht die Zi
aufweiſt, die im Weltkriege feſtzuſtellen waren.
Wir können dankbar ſein, daß im Zuſammen
wirken mit der HJ., dem BDM. und den amt-
lichen Stellen unſere Jugend auch im Kriege vor

großen Gefahren bewahrt bleibt. Darauf werden
wir auch künftig hinarbeiten. Warme Worte der
Anerkennung fand der Redner für die einſ
freudige Arbeit der Schweſternſchaft, d
ſo außerordentlich viel leiſten. Leider mangelt es
an Nachwuchs, zumal ja viele Schweſtern ſpäter
ausſcheiben, um Hausfrauen zu werden. Hier
richtete einen Appell an dieen Mädel im BDM., ſich dieſer dankbarenhaben zu widmen. Einige Worte galten
dem Ernährungshilfswerk, durch das
im Gau jährlich etwa 5000 Schweine zuſätzlich
fett werden, damit wird der Volksverſorgung eine
wertvolle Beihilfe zuteil.

Abſchließend an dieſe kurzen Stichworte aus
der umfangreichen Arbeit der NSV. betonte
der Gauamtsleiter:

„Glauben Sie niemals, daß unſere Arbeit
verrichtet iſt. Unſere Arbeit iſt ohneEnde, iſt zeitlos. So lange es ein
Volk gibt, wird es eine NSV.-Aufgabe geben
und dieſe Volkspflege verlangt von uns, alles
einzuſetzen, um unſerem Volk eine geſunde Ent
wicklung zu geben. Der Einſatz unſerer Sol
daten im Kriege ſoll uns in der Heimat An-
ſworn ſein. Wir haben die Gewißheit, daß
unſere Arbeit und unſer Bemühen einmal be-
lohnt wird, und zwar ſo, daß wir für alle
Zeiten ein freies Volk ſind. Um dieſe Freiheit
zu erringen iſt uns jeder Einſatz recht, denn wir
wiſſen: Mit Adolf Hitler wird Deutſchland
ſiegen.“

Das Opfer erzieht zur Gemeinſchaft
Kreisleiter Fritſch prag ſodann in richtung-

ebender Weiſe zu all den Helfern der NSV. in
tadt und Kreis Merſeburg. ir haben uns, ſo

führte er u. a. aus, als aktive Träger des WHW.
des Kreiſes Merſeburg verſammelt, um zu be
kennen, daß wir auch in den kommenden ſieben
Monaten unſerer Aufgaben und unſerer Pflichten
bewußt ſind, daß wir gerade in den Monaten des
größten Freiheitskampfes der Deutſchen noch mehr
leiſten wollen als bisher. Als der Führer nach der
Machtübernahme zum erſten Winterhilfswerk J
rief, da war vielen Deutſchen der Sinn dieſer Maß-
nahme nicht klar. a gibt es im deutſchen Volk
niemand, der die ſozialen Taten nicht begriffen
at. Daß es ſich beim Opfer um ein permanentes
ekenntnis der immerwährenden Treuepflicht zum

deutſchen Volk handelt, dafür ſorgen die Partei
und die NSV. Der Nationalſozialismus wendet
ch an alle, ganz Jelch welchen Standes, welchen
u eiſt beuhger d haſt dich deinen Volr

u eu un nen sgenoſſen gegenüber ſo zu verhalten, daß du
reinen Herzens vor deinen F treten
kannſt und ihm ſagen kanunſt: Ich lebe den
Ralionalſozialismus!

Nicht durch den Mund, ſondern, ſo rief Kreisleiter
Fritſch unter allgemeiner r aus, durch
meine Leiſtung, meine aft, meine Hingabe,
meine Treue beweiſe ich meine Geſinnung. n
das heilige Feuer des Nationalſozialismus er-
griffen hat, der kommt nicht wieder davon los, der
findet ſeine Beſtimmung nicht in einem geruhſamen
Leben, er will über ſeinen Beruf hinaus h
und leben für unſer Volk. Unſere Herzenskraft
müſſen wir auch im Winterhilfswerk wieder be
weiſen. Jn dem vergangenen WHW. hat der Kreis
Merſeburg immer mit an der Spitze im Gau ge-
ſtanden. Wir wiſſen, daß dabei von deneß
gegeben wird, die wenig haben. Sie wollen damit

eigen, wie ſie zur deutſchen Volksgemeinſchafte en. Wir ſehen darin die Beſtätigung unſeres

Glaubens an unſer Volk, ſehen, wieviel wertvoller
es ſt durch die Erziehung zum Opfer die
Volksgemeinſchaft zu feſtigen. Es muß aber dar
um unſere Ehre ſein, ſelbſt mit dem beſten Beiſpiel
voranzugehen. Wir löſen die großen ſozialen Auf
uben nicht, weil wir uns davon Vorteile ver-ſechs ondern weil uns unſer Herz zwingt,
nen zu helfen, die unſerer Hilfe bedürfen.

Der Kreisleiter wandte ſich ſodann an die
Amtsträger des WHW. mit der Bitte, a in dieſem
Sinn ganz für das Gelingen der großen Aufgabe
einzuſetzen. Ende März 1941 wird das Ergebnis
des zweiten Kriegs-WHW. zuſammengeſtellt werden, Tann werden wir ſehen, wie der Kreis Merſe

burg ſeine Pflicht erfüllt hat. Wir hoffen, daß
dann das Ergebnis ſein wird, daß dieſes Opfer
jeder von ſich aus abgeſtellt hat auf die Leiſtungen
der Soldaten, auf die Großtaten des Führers.

Sorge ein jeder, daß unſer Reich immer

behält den e Geiſt, dennafionalſozialiſtiſchen Willen, das Volk
in dieſem Reiche immer bleibt ein Volk der

e n et

e dankbar bleibt unſerem Führer Adolf
Hiller.

Mitgeriſſen ſind die Hörer und begeiſtert er
klingt der Schwur des Bekenntniſſes zum ührer.
Die Nationallieder ſchließen den feſtlichen Akt.
Eine Arbeitsſitzung der Ortsbeauftragten des
WHW. nimmt gleichfalls einen fruchtbringen-
den Verlauf. Die Teilnehmer gehen mit
neuem Eifer an die Arbeit. orge ein
jeder dafür, daß ihr Wirken zu einem vollen
Erfolge wird, getreu dem Wort des Kreisleiters:
Ich will den Nationalſozialismus leben! m.

Wenn einſt große Kähne fahren
Der alte Weg ins Werdergut iſt unterbrochen

Die Regulierungsarbeiten an der Saale im
Gebiet des Stadtgutes Werder haben große
Fortſchritte gemacht. Nun hat man bereits den
alten Weg, der einſt ins Stadtgut führte, mit
den Dämmen unterbrochen und bald wird der
Reſtteil, der noch ſichtbar iſt, völlig verſchwun
den ſein. Auch dort wird ſich der gerade Waſſer-
ſtrang hinziehen, der von der Röſſener Brücke
ab unter Vermeidung der vielen Schleifen des
alten Saalebettes auf Meuſchau zuführt.

Der Zugang zum Werder-Reſtgut iſt durch
einen Brückenüberweg an der großen Werder-
Schleuſe geſichert, über ihn vollzieht ſich jetzt be

reits der Verkehr und ſo mancher Wanderer
bleibt ſinnend ſtehen, um einmal einen Blick
in das große Schleuſenbecken zu werfen, in dem
die großen Kähne ſpäter Platz nehmen werden,
um den Höhenunterſchied im Saalelauf zu über
winden. Es wird immer eine ganze Portion
Waſſer auslaufen, wenn ſich das untere
Schleuſentor öffnen wird, denn es iſt ein Becken
von gewaltigen Ausmaßen und der Unterſchied
in der Niveauhöhe des Fluſſes iſt bedeutſam.

Die ganze Anlage macht einen guten Ein-
druck und die Schleuſenwärter, die in den neuen
Häuſern erhöht über der Aue wohnen haben
eine gute Fernſicht und eine reizvolle Um
gebung, ſo daß ſie den weiten Weg in die Stadt
dafür gern eintauſchen werden. Mit der Fertig
ſtellung der Großſchleuſe iſt eine der wichtigſten
Aufgaben in der großen waſſerbaulichen Arbeit
vollbracht. Da die Arbeiten am Saalelauf einen
ſteten Fortgang nehmen, wird in unſerer
Gegend abgeſehen von Wüſteneutzſch, wo an
der Schleuſentreppe noch mancherlei zu tun iſt
bald nichts mehr von dem großen Bauvorhaben
künden, was einſt jahrzehntelang faſt ein
Jahrhundert hindurch vergeblich angeſtrebt
worden iſt, bis nationalſozialiſtiſche Tatkraft
das Werk begann. Einmal wird der Tag kom
men, von dem an der Schiffahrtsweg ſeine volle
Bedeutung für das Wirtſchaftsleben unſerer
Heimat gewinnt.

Das weckt naturgemäß auch die Frage nach
dem Merſeburger Hafen. Aber ſie iſt noch nicht
aktuell. Wir ſtehen jetzt im Kriege und müſſen
alle Kräfte anſpannen, um unſere dringlichſten
Aufgaben erfüllen zu können. Später wird auch
r dieſe Frage in das Blickfeld der Arbeit

en.

Von den älteren Volksgenoſſen wird lebhaft
bedauert, daß das Geländer, das am ſchmalen
Steg über die Alte Saale dicht am Gut rder
vorhanden war, beſeitigt worden iſt. Ohne dieſen
Halt über die Bohlen zu gehen, ſchreckt viele ab.
da nun dieſer neue Spaziergang am Kanaldamm
entlang ſich wachſender den e ſe erfreut, auch
der Weg durch die Faſanerie infolge der Mücken-
plage und der Verwilderung des Propſtei- und
Faſanerieholzes gemieden wird, iſt der lebhafte
Wunſch vorhanden, hier ſtatt des Behelfsſteges
eine Fußgängerbrücke zu ſchaffen. Vielleicht hat

die Gemeinde Trebnitz dafür Jntereſſe, zu
mal dadurch der Weg nach Merſeburg abgekürzt
würde. Hier könnten Stadt und Gemeinde zu ge-
8 Zeit einmal eine gemeinſame Tat voll

ringen. m.
Werſeburgs beſte Schützen

Die Privil, Bürger-Scheiben-SchützenGilde
Stadlkbeſte.

Am Sonntag haben unter Leitung des Unter
kreisſchützenführers Le ja die Schützen unſerer
Stadt den Kampf um die Kriegsmeiſterſchaften
der Stadt Merſeburg im Schießen ausgetragen.
Es war ein heißes Ringen, denn insgeſamt S
Mannſchaften traten im Wettſtreit an. Das End
ergebnis brachte den Sieg der Privil. Bürger
ScheibenSchützen-Gilde mit 588 Ringen, deren
erſte Mannſchaft den Titel „Stadtbeſter“ führen
kann. Es folgten:

Schießklub 1895 (553),
Seftwartaygretgi geh (545),

SA. R. 1/J 19 (531),
Marinekameradſchaft „Adm. Scheer“ (527),
Schützen- Geſellſchaft von 1895 (518),
Privil. Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde
II. Mannſchaft,
SA. Nachrichten-Sturm 1/J. 99,
SA. Sturm 1/J. 19,
SA. Sturm 3/J. 19.

Die beſten i ihn waren:1. Albert Schmidt, Schützen- Geſellſchaft (159
Ringe), Sieger und Stadtbeſter:; 2. Guido
Sonne, Privil. Bürger-ScheibenSchützenGilde
(158); 3. Martin Rößner, Privil. Bürger
ScheibenSchützenGilde (158).

e
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Die Seifenkarte ſagt: Rein!
MLD. Früher hielten wir es bei der Fein

wäſche ſo, daß wir die ſchmutzigen Stücke nicht
lange liegen ließen, ſondern möglichſt bald nach
dem Ablegen auswuſchen. Das war auch gut
ſo! Denn Schweiß und Schmutz ſind den zarten
Geweben, wenn auch nicht gerade gefährlich, ſo
doch nicht zuträglich. Heute leiſten wir uns
dieſen Luxus im Jntereſſe unſerer Seifenkarte
nicht mehr. Um „Waſchmittel für Feinwäſche“
zu ſparen, iſt es ratſam, heute nicht jedes Paar
Strümpfe beſonders zu waſchen, ſondern meh
rere Stücke zuſammenkommen zu laſſen. Vor-
ſichtige Hausfrauen ſammeln die Feinwäſche ge
trennt von aller anderen Wäſche. Dann kann
das fettige Geſchirrtuch niemals ſeine Fett-
flecken auf das feine Oberhemd abgeben. Auch
ein Auslegen der Aufbewahrungskörbe mit
einem Tuch iſt ſehr. zu empfehlen, um ein
Hängenbleiben und Zerreißen der empfindlichen
Gewebe von vornherein unmöglich zu machen.

30„Vor Paris nichts Reues
Podbielſki war einſt Merſeburger Huſarenoberſt.

An die Erinnerung an den ehemaligen Merſe-
burger Regimentskommandeur Oberſt von Verſen
in unſerem Aufſatz „Soldat als Diplomat“ in der

ſei eine andere angefügt. Um
1860 war Oberſt Theophil von Podbielſki
Kommandeur der Merſeburger Huſaren. Er
wohnte im Hauſe Oberaltenburg 3. 1864 machte
er als Oberquartiermeiſter des Feldmarſchalls

Einbaufgtagchen h
—85—8—1 d

Wrangel den Krieg gegen Dänemark mit, in den
Kriegen 1866 und 1870/71 war er Generalquar
tiermeiſter der Armee und hat die amtlichen De-
peſchen vom franzöſiſchen Kriegsſchauplatz ver
faßt. Darunter findet ſich die zum geflügeltenWort re Formulierung: „Vor Paris
nichts Neues.“ 1872 wurde er Generalinſpek
teur der Artillerie. Er ſtarb 1879 in Berlin.

Merſeburg hat ſo manchen Soldaten, der
ſpäter in den Generalsrang aufſtieg, als Ein
wohner gehabt. Wir freuen uns, daß unſere Luft
waffengarniſon dieſe Tradition fortſetzt, haben
doch drei Generalmajore der jungen deutſchen
Luftwaffe in Merſeburg gewirkt: Schwabediſſen,
Siburg und Sommé.

Verdunklung: Montag 1931 Uhr vie
Dienstag 8.25 Uhr. Mondaufgang Dienstag
16.02 Uhr Monduntergang

a
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dugendfilmſtunden beginnen wieder
Eröffnung der Spielzeit 1940/41 für das Gebiet

Mittelland in Eisleben.
Wie in den vergangenen Jahren, werden auch

in der Spielzeit 1940/41 die Jungen und Mädel
der Hitlerjugend in Jugendfilmſtunden die beſten
Filme der deutſchen Produktion ſehen. Jn der
nächſten Zeit werden in faſt allen Lichtſpiel
theatern unſeres Gaues dieſe Gemeinſchaftsver-
anſtaltungen der HJ. anlaufen.

Die Eröffnung der Spielzeit fand für das
Gebiet Mittelland geſtern in Eisleben ſtatt.
Hier wurde der Jugend der dokumentariſche Groß
film „Der Marſch zum Führer“ gezeigt. Als der
Film von Kameramännern der Reichsjugendführer
gedreht wurde, ahnte niemand, daß die Jugend
ihrem Bekenntnis, daß ſie in dieſem Marſch
ihrem Führer entgegenbrachte, ſobald die Tat
a laſſen würde. Heute ſtehen die meiſten

ilnehmer am Adolf-Hitler-Marſch an der Front
und haben an den Kämpfen und Schlachten in
Polen, Norwegen, Holland, Belgien und Frank-
reich teilgenommen. Viele von ihnen haben für
ihr Bekenntnis das Höchſte gegeben. Der Auf-
führung dieſes Films vom Bekenntnismarſch der
deutſchen Jugend kommt wiederum heute um ſo
größere Bedeutung zu, als er eine in der Ver
gangenheit geſchaffene Erziehungsarbeit doku-
mentiert, die heute im Schickſalskampf unſeres
Volkes ihre Früchte zeigt.Jn der Sröſfeunzsſeier für die Jugendfilm-

ſtunde des Gebietes Mittelland ſprach im Auf-
trage des Obergebietsführers Reckewerth der
Leiter der Abteilung Preſſe und Propaganda,
Oberbannführer Genſchke, der den Einſatz
und die Bewährung der an der Front
und in der Heimat in dieſem Kriegsjahr ſchilderte.

Appell der Kriegerkameradſchaft.
io. Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend fand

unter der Leitung des Kameradſchaftsführers
Pg. Mylich der Appell der Kriegerkameradſchaft
Bad Lauchſtädt ſtatt. Nach Eröffnung und Be

üßung der Kameraden wurde eine kamerad-
chaftliche Pflicht erfüllt und durch einen Nachruf,
der ſtehend angehört wurde, des kürzlich zur
735 Armee abberufenen Kameraden Rudolf

alther gedacht. Sodann r gegebendurch den Kameradſchaftsführer, ein Rückblick auf
das für uns ſo ſiegreiche erſte Kriegsjahr. Daran
ſchloß ſich ein intereſſanter Vortrag des Kam.

lich an, in welchem er über die geſchichtliche
Bedeutung des 2. September 1870 ſowie
über die örtliche Bedeutung des gleichen
Tages im Jahre 1871 ſprach. Zu dieſem
Zeitpunkt wurde nämlich die Gründung
der Kameradſchaft vollzogen. Einige geſchäftliche
Mitteilungen folgten. Es wurden die Schieß-
ergebniſſe innerhalb des Kreisverbandes Merſe-
burg und der Termin der bevorſtehenden Kreis
tagung (22. September in Merſeburg) bekannt-
gegeben. Unter gemeinſamem Geſang alter
Soldatenlieder blieben die Kameraden noch einige
in e ſannwen, bis die Führerehrung den Appell

oß.
Verſammlung des Fußballvereins.

dh. Zöſchen. Bei der Monatsverſammlung
des Fußballvereins 1912 Zöſchen im Gaſthaus
„Deutſcher Hof“ beſtimmte der Vereinsführer
Pg. Sperling die Mitglieder, die die1. Reichsſtraßen ſammlung für das WHW. am
21. und 22. September zu einem Erfolg ge
ſtalten wollen. Die aktiven Spieler müſſen
künftig ausnahmslos gegen Unfall verſichert ſein.

Gemeinde Lenna h

NS.-Frauenſchaft LeunaNord.

rd. Leuna. Die Mitarbeiterinnenbeſprechung
der NS.-Frauenſchaft, Ortsgruppe Leuna-Nord,
am morgigen Dienstag im „Saalekrug“ beginnt
bereits um 19 Uhr.

Ausgabe der Kleiderkarten.
rd. Leuna. Für alle Einwohner der Ge

meinde Leunag, die aus irgendwelchen Gründen
den Abholungstermin für ihre Kleiderkarten
nicht haben einhalten können, werden nochmals
einige Abholtage eingerichtet werden, und zwar
erſt nach Ausgabe der neuen Lebensmittel-
karten. Rechtzeitige Bekanntgabe erfolgt noch.
Jedenfalls können Säumige jetzt während der
noch laufenden Ausgabezeit nicht abgefertigt
werden, da das den vorgeſehenen Ausgabe-
betrieb zu ſehr ſtören würde.

Ns.Frauenſchaft hilft bei der Kleiderkarken
ausggabe.

ss. Bad Dürrenberg. Schon vor einiger Zeit
wurde die Ausgabe der neuen Reichskleiderkarte
angekündigt. Die Vordrucke liegen bereits beim
Wirtſchaftsamt der Gemeinde vor und werden
dort gewiſſenhaft mit den nötigen Angaben ver-
ſehen. Das erfordert ſelbſtverſtändlich eine erheb-
liche Arbeit, zumal ja für jeden Einwohner bis

SLandkreis Merſeburg

Bee
e

Die Eröffnung des Kriegs Winkerhilfswerkes in Merſeburg.
Blick in den Schloßgartenſalon, in dem 400 Amtswalter der NSV. verſammelt waren. Jn der
vorderen Reihe Kreisleiter Fritſch (Mitte), rechts der Standortsälteſte Oberſt Pawelke, links

ſtellv. Kreisamtsleier Pg. Weidel.

zum Kleinkind von 2 Jahren eine beſondere Karte
ausgeſchrieben werden muß. Außerdem muß die
Nummer jeder Karte ſorgfältig regiſtriert werden.
Mit dieſer Arbeit, die große Sorgfalt erfordert,
ſind ſeit einigen Tagen Mitglieder der NS.
Frauenſchaft beſchäftigt. Jn den nächſten Tagen
kann mit der Verteilung der Karten begonnen

(MZ.-Bilderdienſt, Klingbeil.)

werden. Sie werden wie die Lebensmittelkarten
durch die ehrenamtlichen Helferinnen ins Haus
gebracht. Sie nehmen uns einen Teil unſerer Ar
beit ab. Jede Hausfrau ſollte ſich einmal über
legen, wieviel Zeit ſie ſchon durch das W
der Karten geſpart hat. Dann wird ſie die frei
willige Helferin auch nett und liebenswürdig
empfangen und nicht wie einen Bettler abſpeiſen.
Ein freundlicher Dank iſt doch wohl das mindeſte,
was ſie verlangen kann.

Zum Leulnank befördert.
ss. Der F-Rottenführer Hans Meyer-

Waldeck wurde zum Leutnant in einer MG.
Kompanie befördert. Wir gratulieren!

Kund um das Schkenditzer Kleeblatt

Der Sommerſporttag der Betriebe ein großer Erfolg
zb. Schkeuditz. Nachdem am Freitag und

Sonnabend auf den Kegelbahnen des „Rats-
kellers“ und im „Bergſchlößchen“ die Entſchei-
dungen der Kegler ausgetragen worden waren,
ſtand der geſtrige Sonntag ganz im Zeichen des
Sommerſporttages der Betriebe. Bereits um
8 Uhr begannen auf dem ſtädtiſchen Turnplatze
die Wettkämpfe. Unter ſtärkſter Beteiligung der
Gefolgſchaften war der Vormittag ausgefüllt
von den Dreikämpfen und Fauſtballſpielen.

Gegen 13.45 Uhr marſchierten auf allen
Straßen der Stadt die Gefolgſchaften mit ihren
Fahnen zum Stellplatz, dem Adolf-Hitler-Platz.
der bald ein buntbewegtes Bild zeigte. Beſon-

naturgemäß die
„„Goldenen Fahnen“ der Sternen-Brauerei und
deres Jntereſſe erweckten

der Firma F. M. Weber, Wehlitz. Schkeuditz
kann mit Recht ſtolz darauf ſein, denn unſere
Stadt iſt vielleicht in ihrer Größenklaſſe die
einzige deutſche Stadt, die zwei ſolche Auszeich-
nungen erhalten hat.

otriebsgemeinſchaft.

Als Gäſte hatten ſich auf dem Stellplatz
neben dem Ortsgruppenleiter Fred rich Gau-
ſportwart Pg.
Pg. Herklotz eingefunden,
dem geſchloſſenen Marſch nach dem ſtädtiſchen
Sportplatz teilzunehmen.

nach der Kampfſtätte marſchierten.
Die Veranſtaltung wurde eingeleitet mit der

feierlichen Flaggenhiſſung und einer

deren in ſeinen Worten darauf hinwies, daß
der deutſche Arbeiter trotz höchſter Anforde-
rungen und vieler Uberſtunden doch noch die
Zeit hat zu friedlichem Wettkampf auf grünem
Raſen, daß ſelbſt ſo ſchwere Entſcheidungen
draußen an der Front daran nichts ändern. Er
begrüßte in herzlichen Worten alle Teilnehmer
und Gäſte und wünſchte der Veranſtaltung
einen vollen Erfolg. Und dann ſetzte ein Sport
betrieb ein, wie man ſich ihn nicht beſſer wün-
ſchen konnte. Mit Eifer und Siegesvwillen
waren jung und alt bei der Sache, ſo daß der
Erfolg unausbleiblich war. Daß aber alles ſo
reibungslos vonſtatten ging, war einmal der
rührigen Aufmarſchleitung unter Pg. Walter
Nebel und der gut klappenden Organiſation
des Bezirksſportwarts Pg. Willi Richter und

Und auf dem Adolf-
Hitler-Platz ſtand der einfache Arbeiter neben
dem Betriebsführer, der Arbeiter der Stirn
neben dem Arbeiter der Fauſt, der Bürger
meiſter an der Spitze der Gefolgſchaft der
Stadtverwaltung, kurz es war ein prächtiges
Bild der Geſchloſſenheit und der echten Be

Waſik und Kreisobmann
um bereits an

Rund 600 Gefolg-
ſchaftsmitglieder waren es, die nun unter Vor-
antritt des Spielmannszuges der HJ. und der
Muſikkapelle des Muſterbetriebes F. M. Weber

Anſprache
des Kreisobmannes Herklotz, der im beſon-

ſeines unermüdlichen Helfers Pg. Pohle zu
danken nicht vergeſſen ſei auch der KdF.
Ortswart Pg. Vetter, der ſich ebenfalls voll in
den Dienſt der Veranſtaltung geſtellt hatte.

Die ſportlichen Ergebniſſe müſſen noch er-
rechnet werden. Aus ihnen wird erſichtlich ſein,
daß der Betriebsſport marſchiert zum Wohle
des ſchaffenden Menſchen.

Standortappell des HJ.- Stammes Schkeuditz.
zb. Der vor kurzer Zeit vom Wehrdienſt entlaſſene 9 J Stamm ſührer Theo Jakobs, dem vor

einigen Tagen durch Jungſtammführer Kurt
Stahn die t des Stammes und Stand-
ortes vor verſammelter Führerſchaft wieder über-
tragen worden iſt, hatte am Sonntag den ge
ſamten Stamm zu einem Appell zuſammen-
erufen. Nach der r begrüßte Stamm-
ührer Jakobs jeden einzelnen ſeiner jungen

Kameraden mit h Anſchließend wandte
er ſich in einer kurzen Anſprache an die Hitler
jungen. Er betonte, es müſſe heute jeder ſeinem
Volke dienen, wie es die anderen HJ.- Kameraden
oder die Väter und Brüder tun. Es iſt ganz
gleich, ſo führte er aus, ob mit der Waffe,
mit dem Spaten oder in der Heimat. Den
techniſchen Einheiten werde er in Zukunft mehr
Aufmerkſamkeit ſchenken, denn in den Motor-,
Marine und Fliegereinheiten der HJ. liege ein
Großkeil der Zukunft des deutſchen Heeres zuLande, zu Waſſer und zur Luft. Sehr wichti ſei

eine enge Zuſammenarbeit mit der Elternſchaft,
denn Elternhaus und Hitlerjugend haben die
Pflicht, aus dem Jungen einen deutſchen Mann,
aus dem Mädel eine deutſche Frau zu W
327 Schluß ſagte Stammführer Jakobs: Das

eutſchland, das eure Väter und Brüder auf-
bauen, werdet ihr einſt als Erbe übernehmen
müſſen. Wir müſſen uns deſſen ſchon heute
würdig erweiſen.

W AusdemGeiſettalelh

Vater Zätzſch 82 Jahre alt.
qu. Kötzſchen. Vater Zätzſch, ein allſeitig be

liebter und geachteter Bürger unſeres Ortes,
konnte in ſeltener körperlicher und geiſtiger
Friſche ſeinen 82. Geburtstag feiern.

Anträge auf WHW.-Betreuung.
gg. Großkayna. Der Ortsbeauftragte für

das 2.' Kriegswinterhilfswerk 1940/41 gibt be-
kannt, daß Anträge auf Unterſtützung am Mon-
tag, dem 9. 9. 1940, um 16.30 Uhr, in der Ge
ſchäftsſtelle der NSV. abzugeben ſind. Unter
lagen über Einkommen, Rentenbeſcheide uſw.
ſind unbedingt mitzubringen.

Unterſtützungsanträge ſtellen.
qu. Großkayna. Bedürftige Volksgenoſſen.

die Anträge an das WHW. 1940/41 ſtellen
wollen, müſſen dieſe bis heute Montag den
9. September, in der Geſchäftsſtelle der RSV.
einreichen. Sprechseit bis 16 Uhr nachmittass.

NSV.- Walter tagen.
qu. Grohßkayna. Heute abend treffen ſich in

der Aula die NSV.-Walter zu einer
ſprechung

Wer will Pflaumen pachten?
qu. Braunsdorf. Der gemeindliche Pflaumen

anhang kommt heute, Montagabend um 7 Uhr,
zur Verpachtung.

„Robert Koch kommt.
qu. Benndorf. Am Dienstagabend, 10. Sep

tember, beſucht uns wieder die Gaufilmſtelle
Zur Aufführung gelangt der Film „Robert
Koch“ und die neueſte Wochenſchau.

Spinnſtoff- und Schuhwaren.
qu. Benndorſ. Am Dienstag Mittwoch

und Donnerstagnachmittag, von 2—-6 Ahr., wer
den in der Geſchäftsſtelle der NSDAP. Anträge
auf Spinnſtoff- und Schuhwaren ausgegeben
und angenommen.

Sinnvoller Schmuck.
qu. Neumark. Am Wege nach Krumpa hat

ein Arbeiter aus zahlloſen weißen Kiefel
ſteinchen und brauner Erde ein großes Hoheits
zeichen gebaſtelt. das allen Vorübergehenden
größte Bewunderung abnötigt.

„D III 88.
qu. Krumpa. Am Dienstag, 10. September.

abends läuft im Lokal Bernſtein der Film
„D III 88“ und die neueſte Wochenſchau. Ver
anſtalterin iſt die Gaufilmſtelle.

Bedra über Weißenfels 2.
qu. Bedra. Bedraer Abſenderanſchrfften

müſſen künftig lauten: Bedra über Weißen-
fels 2. Nur ſo können die Poſtanſtalten ohne
Verzögerung die Zuſtellung durchführen.

Gänſe auf ſchwarzem Grund.
qu. Unſer Ortsteich, an der Schloßmauer ge

legen, wurde entleert. Der Zufahrtsweg zu ihm
hatte durch Unterſpülung gelitten und wird
wieder hergerichtet. Hoffentlich wird auch der
Schlammgrund entfernt werden, der ſich im
Laufe der Jahre angeſammelt hat.

Aus Ganſtadt und Gan
Waren zurückgehalten

Gegen die Kriegswirtſchaftsverord nung
vergangen.

Halle. Wegen gemeinſchaftlichen Ver-
gehens gegen den S 1, Abſatz 1 der Kriegswirt-
ſchaftsverordnung vom 4. September 1939 hatte
ſich vor dem Sondergericht zu Halle das Ehe-
paar Quilitzſch aus Roitzſch bei Bitterfeld zu
verantworten. Das Ehepaar hatte im eigenen
Grundſtück eine Bäckerei, an die eine Material-
und Kolonialwarenhandlung angeſchloſſen war.
Die Bäckerei hatte der Mann unter ſich, wäh-
rend die Frau das andere Geſchäft beſorgte.
Die Umſätze waren groß, und das Ehepaar be-
fand ſich in denkbar guter wirtſchaftlicher Lage,
ſo daß für die beiden auch nicht die geringſte
Veranlaſſung beſtand, die durch den Krieg ge
ſchaffene Lage zu ihrem Vorteil auszunutzen.

m 30. Mai aber wurde aus beſonderem An-
laß in dem Geſchäft eine Durchſuchung von der
Polizei durchgeführt und die Beamten ſtießen
dann auf ein Zimmer, das ganz erheb-
liche Mengen von Mangelwareny
enthielt, wie Lebensmittel in Konſerven,
Waſchmittel, Seifen aller Art, Bohnerwachs.
Scheuertücher und andere nicht mehr frei käuf-
liche Waren. Aus der Maſſe der Waren ſeien
nur 240 einfache und 72 Doppelpakete Perſil
genannt, ſowie 142 Doſen Konſerven. Auf dem
Boden unter dem Stroh verſteckt fanden ſich
beim Nachſuchen noch ein Faß mit Schmierſeife
und 101 Stück Kernſeife. Die Ehefrau hatte
zunächſt das Vorhandenſein dieſer Vorräte ab-
geſtritten, dann aber erklärt, ſie habe dieſe
Waren für ihren privaten Bedarf zurückgeſtellt
Eine Zeugin bekundete, daß ein, wenn
geringer Teil dieſer Waren, verkauft wurde
Doch die Zurückhaltung der Waren allein ge
nügt ſchon, wie der Vorſitzende des Sonder-
gerichts ausführte, um den Tatbeſtand des Ver-
brechens gegen die Kriegswirtſchaftsordnung zu
erfüllen. Jmmerhin wurde beiden Angeklagten
zugute gehalten, daß ſie einer Verſuchung er-
legen ſind, wie es menſchlich ſchwache Charak
tere nur zu leicht tun. Wenngleich die Straf
taten ſelbſt durchaus verwerflich waren, ſo lag
doch der Fall bei beiden Angeklagten nicht ſo
ſchwer, daß eine Zuchthausſtrafe am Platz ge
weſen wäre. Beide Angeklagte wurden zu je
neun Monaten Gefängnis bei Anrechnung vor
zwei Monaten Unterſuchungshaft veruxteilt.
Eine Hans L Schule in Halle.

Halle. Die Mittelſchule der ehe
Stiftungen hat vom Regierungspräſidenten die
Berechtigung erhalten, den Namen „Hans-Lody
Schule“ zu führen. Hans Lody, der Seekriegs-
held des Weltkrieges, wurde bekanntlich am
6. November 1914 als deutſcher Nachrichtenoffi-
zier im Tower von London erſchoſſen und war
aus dieſer Schule l Die Namens
gebung erfolgt in einer Feierſtunde am 14. Sep
tember.

Christine
zeigen hocherfreut an

Frau Eva Thomas geborene Kühne
Dr. Arthur Thomas

Merseburg, 8. September 1940
Am Stadtpark 8

C z. D. im

Elſe Henkel
Stadtoberinſpektor Franz Hahndorf

ſchließen heute die Ehe

Merſeburg, Olgrube 21 9. September 1940
C

Die glückliche Geburt ihrer Tochter

rankenhaus 7
c V

Familien- Anzeigen in der
MerſeburgerFeitung
finden größte Beachtung!

Angedote
Alleinmädchen

eſucht auf 1. Okt.
rfahr. in Küche u.
aush. erwünſcht.
orzuſtellen
Frau Spoun,

Schkopau,
Wolfenſtraße 6, pt.

Keine
Original
Zeugniſſe

ſondern den Be
werbungen ſtets
nur Abſchriften
beifügen. Für die
Wiedererlang. v.
Orig.- Zeugniſſen
übernehmen wir
keine Gewähr!

Merſeburger
Zeitung

Partei amtliche

beßanntmachungen

NS.-Frauenſchaft und Deutſches Frauenwerk
Merſeburg-Nord.

Am Montag, dem 9. 9. 1940, 15.30 (344) Uhr,
findet im Wettiner Hof ein Hausfrauen-
nachmittag der Zellen 01 (Frau Dolch) und
Zelle 02 (Pgn. Reichelt), ſtatt. Erſcheinen der
Mitglieder iſt Pflicht, die Frauen des Orts-
gruppenbereiches ſind herzlich eingeladen.

Heil Hitler!
Charlotte Meyer, Ortsfrauenſchaftsleiterin.

Motorſtamm 1/302.
Jn Anbetracht der jetzigen Lage gebe ich

Folgendes bekannt: Die Dienſte der Einheiten
des Motorſtammes 1/302 finden ab 5. 9. 1940 in
der Zeit von 19.30 Uhr bis 20.45 Uhr ſtatt.

Schröder, Stammf.

Durch bie N.
erfahren es die meiſten

Lichtſpiele von heute
Kleine Sonne 5.15 und 7.50 Uhr

Donanſchiffer“Anzeigen
ſind

Eriolgsbringer

Centrum 5.30 und 8.00 Uhr
Das jüngſte Gericht

Union 5.30 und 8.00 UhrVerſuchen
Heimat. Für Jugendl. üb. 14 J.Sie es einmal

Für Jugendliche nicht zugelaſſen

Sach Dürrenberg
Amtliche Bekanntmachungen

Betrifft: Schweinepeſt.
Unter dem Schweinebeſtande des Bauern

Paul Zeiger in Bad Dürrenberg, Merſeburger
Straße 42, iſt der Ausbruch der Schweinepeſt
amtstierärztlich feſtgeſtellt worden.

Bad Dürrenberg, den 6. September 1940.
Der Amtsvorſteher als Ortspolizeibehörde.

Von ringendem Künſtlertum

e
Ab morgen: 5.30 und 8.00 Uhr:

Ein erſchütternder Film
vom Wechſelſpiel des Lebens.

Frauenliebe
Frauenleid

mit Magda Schneider Jvan
Petrovich Oskar Sima Peter Boſſe
Von Liebe und freier Mutterſchaft

und internationaler Karriere
Von Mutterglück u. Selbſtaufopferung

Vom Triumph des reinen Frauen
herzens

HL-SSSTWwnunnaen
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Sport
Schweden in Jfetginlei vor Deutghand d Finnland

a

S

Der Haupttag des leichtathletisehen Dreiländerkampfes
ichtathletiſche Dreiländer-eutſchlan chweden-Finn-

wurde am Sonntag im Olympiſchen Sta
inki in feſtlichem Rahmen beendet.

weifel kommt dieſem Ländertreffen eine er
höhte Bedeutung zu. Deutſchland beſtätigte in der
finniſchen Hauptſtadt, daß es trotz des Krieges noch

x

eine ſtarke Mannſchaft zu einem ſportlichen Wett-
kampf entſenden kann. Herbſtl ü ſchmälerte
die n Der Sonntag brachte klares, aber

ſ

wurden davon unſere Athleten betroffen, von denen
einige ihre ſonſt gewohnte gute Form nicht an
nähernd erreichten. Der Ausgang war denkbar

ſiegte mit 147 Punkten vor
chland mit 141 und Finnland mit

134 Punkten.
Schweden gewann ſomit auch beide beſonders ge
werteten Länderkämpfe gegen Deutſchland mit
113:101 und gegen Finnland mit 112:102 Punkten.

war gegenüber Finnland mit 112:102
Punkten ſiegreich.

Hochsfimmung im Olympischen Sfoaclion
Pünktlich zur feſtgeſetzten Minute erſchien der

etende Miniſterpräſident Ryti im Kreiſe
Ehrengäſte, dem Reichsſportführer von

ä Sreen“ und dem Prinzen Guſtavf von weden in dem wieder von 63 000
Zuſchauern vollbeſetzten Stadion.

Stabh o run überſprangens e r und er A. Sahdesmati r er
Meter. Glötzner hatte die größere zahl der
Verſuche, ſo daß er ſich mit dem zweiten Platz be

gen mußte. Haunzwickel war die Kälte ſtark
in die Glieder gefahren und ſchon bei 3,60 Meter
war diesmal der ſonſt ſo gute Wiener am Ende
ſeines Könnens.

Horbig lief allen cicvon
Der erſte Lichtblick war der Sieg von Harbig

im 800-Meter-Lauf. Die Spannung in dieſem
Rennen hatte der Finne Läthi durch fünf Fehl-
ſtarts bis zum Zerreißen gebracht. Mit unwider
ſtehlichem Antritt ſtürmte auf den letzten 200 Meter
der DHresdner dem Ziel entgegen. Dagegen ver-
lor Brandſcheit im Kampf um den zweiten
Patz gegen den Schweden Nielsſon.

Jm Diskuswerfen waren ſich die Deut-
Sperr Schweden völlig gleichwertig. Der

Bergh wurde mit einer Weite von 47,91

Meter glücklicher Sie vor Trippe mit 47,45und Wotapek mit T Meter. r
Melierowicz cer besfe Kurzstreckler

Wie über 100 Meter, ülltHoffnungen über 200 al S
Strindberg den Ber zu hartem

Ka 'den zum Schluß Mellerowiecz in21,8 ſicher zu ſeinen Gunſten entſchied.
Der „eiserne“ Max Syring

Deutſche lieferte dem Schweden Ilſt r ö m dis einen herrlichen u
r 4gbge r lag Syringi hatte Genugtuung,die beiden Finnen hinter ſich zu haben.

Deufscher Stoffeleq zum Schluß
Mit Ahrens, ie land 11 LinndoffS n di des zwei

abſchließende 4mal400-Meter
Sta in 3:12 Minuten überlegen. Mit erhebli Abſtand lief e als ter vor
Fin ein. Aber dieſer ſtark um te Exfolg konnte das bereits feſtliegende Ergebnis und
damit den ſchwediſchen Geſamterfolg nicht mehr
verhindern.

800 Meter: 1. Harbig (D.)

s
3 s

z e re L 7 e
S o

2 3hochſprung: 4 t(D.) 4,00 Meter, 6. dann (D) 3,660 M

(D) 1554,6 Min. Distuswerfen: l. Ber
i

8 S e 332Fertt e Urleſett

3:12,3 in. 2. Schweden 3:18,2 Min., 3.
3:19,8 Minuten.

irrt Xampfes: 1. Punkte, e uland 141 Punkte, 3. Finnland 134 Punkte.

Endergeb nis der Zweiländer-

i e nnun unkte; 1. Schweden3. r 101 Punkte; 1. hweren
111 Punkte, 2. Finnland 103 Punkte.

Kreit2 eutthuoute Ffeuger
Ko. Sieg im Rückkampf um die Halbschwergewichts- Meisterschaft

Mit großartigen Kämpfen leitete am Sonntag
die Deutſchlandhalle ihre neue Winter-
kampfzeit ein. Jm Mittelpunkt ſtand der Rück
kampf um die deutſche albſchwerge-
wichtsmeiſterſchaft zwiſ Adolf Heu-ſer und ſeinem Herausforderer Jean Kreitz.
Der junge Aachener Jean Kreitz, der vor fünf
Monaten ſchon einmal als deutſcher Meiſter aus
gerufen worden war, holte ſich den Titel end
gültig durch einen entſcheidenden Sieg in der
achten Runde. Jn ihm haben wir einen neuen
Meiſter, der den deutſchen Boxſport genau ſo würdig
vertreten wird, wie es der alte „Wirbelwind“
Adolf Heuſer jahrlang tat. Kreitz boxte diesmal
nicht wieder ausſchließlich in der Defenſive, er kon
terte wirkungsvoll und ſammelte außerdem im Nah

kampf die nötigen Punkte. Kreitz ging erſt ſtärker
aus ſich heraus, als Heuſer durch die vielen wuch-
tigen Konterſchläge etwas zermürbt war.

Gegen Ende der ſechſten Runde mußte Heuſer
nach einer ſchweren linken Geraden kurz zu Boden.
Heuſer raffte ſich noch einmal auf, aber ſeine
Schläge hatten nicht mehr die gleiche Wirkung. Jn
der achten Runde kam das Ende. Kreitz überſchüttete
den Meiſter mit einem wahren Schlaghagel, in dem
Heuſer plötzlich die Hand hob und ſich geſchlagen
ab. Ko.-Sieger und neuer deutſcher Meiſter:
ean Kreitz.
Heinz Seidler (Berlin) ſchlug den italieni

ſchen Meiſter Mario Caſadei in der ſiebenten
Runde entſcheidend.

S o
m enDer x Wettbewerb um den Fußval

pokal des ichsſportführers mit einer Aus
nahme alle noch im Rennen indlichen Vereins-
mannſchaften auf dem Plan. Durchweg gab es
klare Entſcheidungen, lediglich der VfL Stettin und
BucvV Danzig trenunten ſich trotz verlängerter Spiel
zeit torlos. Je r I am kommenden Sonn

in Danz einmal gee Dsgeſaut 16 Mannſchaften der dritten
Schlußrunde, die am 29. September ab-
gewickelt wird, gelangt noch der J nach
Wie ars zwiſchen Rapid und dem
fR W1. tStuttgarter Kickerz Gelſenguß Gelkſenkirchen

RotWeiß Frankfurt Phoenir Karlsruhe 129
RotWeiß Eſſen Eintracht Frankfurt 0:2

im in Wuppertal er Düſſeldorf VfR reipzig

Wien a witkowitduer e V Vinmenihat

Spandaner S VfvB Königsberg 3:59
Rapid Wien VfR Schweinfurt erſt am 15. September

Fußball am 8. September
BerlinBranudenburg: Berliner SV 92 Branuden

burger SC 05 2:2, Minerva 99Tennis Boruſſia HerthaBSC 4:2, Elektra
hanſa 2:2.Sachſen: Rieſaer SV Wacker e VBrB
Glauchau Sportfreunde 01 Dresden 2:9,

W v BC 0:1, Fortunga Leipzig gegen
len: B Dortmund Weſtfakia 1e8,e r a Münſter r T1848 en Spvg. Röhlinghauſen 1:1, DSC HagenE. Kaleren J. Arminia Marten Union

n 2:Riederrhein: Hamborn 07 Tus Helene Eſſen 521Veſtende Hamborn V Ohligs 4:1, Turn Düſſewori
gegen Rot-Weiß Oberhauſen 2:1.

Mittelrhein: Vfe 99 Köln Düren 99 9:3, Vr Tura Bonn 2:2, Bonner FV Mütſheimrer
en: Kurheſſen Kaſſel Hermannia 2:2, Hanan Sgeger Faran 1860 0:1, SC 03 Kaſſel Sport Kaſſel 2:7.

Südweſt: TSG 6i Ludwigshafen 1. FC Katiſers
lautern 1:2, Union Niederrad FSV Frankfurt 1:2,
Wormatia Worms SV Wiesbaden 5:0.

Oſtmark: FC Wien Rapid 3:1, Admira Wien
gegen Grazer SC 8:1, Linzer ASK Auſtria Wien 124.

ElſaßLothringen Jn Straßburg: Elſaß Baden
3:2; FV Metz Boruſſia Neunkirchen 0:5.

Nordmark: Victoria Hamburg Wilhelmsburg 89
1:1, Polizei Lübeck Holſtein Kiel 4:1, Concordia gegen
Hamburger SV 1:6, St. Georg-Sperber Aktona 93 1:4,
Boruſſia Harburg Eimsbüttel 0:4.

9. Fortſetzung

„Wir müſſen unſere Richtung ändern,
ſelbſt auf die Gefahr hin, dem Feinde noch
einmal in die Hände zu fallen“, ſagte Ellen
und deutete auf den Sonnenball, der zur
Mittagszeit weit im Norden ſtand.

Nnittels eines kleinen Taſchenkompaſſes
orientierte ſich Freiſengk. Die Tatſache, daß
die Sonne in dieſem Lande ſüdlich des
Wendekreiſes des Steinbocks um Mittag im
Norden ſtand, führte ihn zunächſt irre. „Hier
iſt eben alles verdreht“, meinte er zu Ellen
und ſtellte an dem Kompaß. „Daß wir auf
keine deutſchen Truppen geſtoßen ſind, iſt
und bleibt rätſelhaft. Sollen wir uns wie-
der nördlich wagen

„Gehen wir weiter öſtlich, iſt es unſer
Verderben. Die Waſſerſtellen werden immer
ſeltener und ſchlechter. Sie ſehen ja auch
an der Beſchaffenheit des Bodens, daß wir
uns immer mehr öden erſten Ausläufern der
Wüſte Kalahari nähern

„Hm mag ſein“, nickte er und fügte
hinzu: „Mich bedrückt es, daß ich ſtatt eines
Krieges ein Abenteuer gefunden habe!“

„Jſt dieſer ganze Krieg nicht ein Aben-
tener? Jedenfalls iſt er wohl nicht mit
eunropäiſchem Maß zu meſſen!“

„Jch hatte mir das ganz anders vor-
n Zwei klare Fronten nicht dieſen

uſchmännerkrieg, der darum ſo gefährlich
iſt, weil er in ſeinem Umfang gar nicht ab
zuſchätzen iſt!“

„Tut es Jhnen leid, daß Sie nach Süd-
weſt gegengen ſind

„Nein! Je größer die Strapazen, um ſo
größer die Ehre. Was ich eben ſagte, ſollte
keine Kritik ſein, nur eine Feſtſtellung. Daß
uns der Feind noch überlegen iſt, liegt nur
daran, weil wir Freiwilligen dieſes Land
erſt einmal kennenlernen müſſen. Es wäre
gut geweſen, wenn man die u penverbände von Beginn an richtig verſtärkt
hätte. Verfluchte deutſche Langmut. Manches
Opfer mußten wir dafür zahlen.“

„Aehnlich wie Sie ſprach Vater auch
immer,“ antwortete Ellen und ſtreckte ſich
in den Sand aus. Die Augenlider mit den
langen Wimpern waren geren die Kratz
wunden auf Wange und Naſe noch immer
nicht verheilt. Unter der weißen, zerriſſenen

acke hob und ſenkte ſich die Bruſt. Das
londe Haar hing wirr in ihre Stirn. „Ja,

Vater ſagte ſie tonlos, „was wird aus
ihm geworden ſein? Alles iſt nun vorbei,
ſeine Pläne und Hoffnungen. Er hatte noch
ſoviel Mut, als wir in Okahandja waren,
trotz des ſchweren Schickſals, das er zu
tragen hatte

Freiſengk drehte ſich zur Seite und ſah
Ellen voller Mitleid an. Gedanken wurden
wach, verſanken aber ſofort wieder im Chaos
dieſes neuen, nie gekannten Erlebniſſes.
Er erwiderte: „Jhr Vater wielange war er hier als Farmer anſäſfig?“

Ich Romme viele
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Zweiundzwanzig Jahre. Alſo ſchon zwei
Jahre vor der Zeit, da Bismarck Südweſt
unter den Schutz des Reiches ſtellte.“ Sie
ſchlug die Augen auf und flüſterte mit
trockenen Lippen: „Aber was reden wir
darüber? Es ſoll vergeſſen ſein. Wir
müſſen weiter

„Und Jhr Arm? Schmerzt er noch ſehr?
Ich werde den Verband erneuern

„Ach ja, Sie ſind Arzt Eigentlich iſt
es ein Glück für mich. Jch war noch nie-
mals in meinem Leben bei einem Arzt,
kenne dieſen Beruf nur vom Hörenſagen.
Ja, bitte, wenn Sie den Arm verbinden
wollen Sie ſprach kurz und abgehackt,
beinahe ohne jeden Uebergang. Ein Land
formt nicht nur Charaktere und Schickſale.
ſondern auch die Ausdrucksweiſe und das
Gebaren eines Menſchen.

Freiſengk legte den Arm frei. Am
Knöchel ſaß noch eine kleine, blutunter-
laufene Geſchwulſt; er holte Waſſer und
kühlte die Wunde. Dann ließ er ſanft ſeine
Hand darüber gleiten, als wolle er ein Kind
h arroigen das unter heftigen Schmerzen

Ellen lächelte.
Es war das erſtemal, daß er ein Lächeln

bei ihr bemerkte
„Na“, meinte Freiſengk, „wird ſchon

werden, kleine Ellen.“ Er wickelte einen
neuen Verband, den er ebenfalls aus dem
Brotbeutel holte, um den Knöchel.

Endlich marſchierten ſie weiter.
Noch endloſe Wüſte. Dann Steppengras,

Dornbuſchwerk, einzelne Bäume und Felſen.
Wieder das unheimliche Kriegsgebiet! Fern
loderte ein helles, luſtiges Feuer zum Him
mel. Ein Biwak der Schustruppler? Ja,
es mußte ſo ſein! Die Lagerfeuer der Ein
geborenen glichen vur glimmenden Haufen,
kaum, daß ſie einmal aufflackerten.
endlich Rettung in der Nähe ſein?

Eine Stunde ſpäter war die Feuerſtelle

n en a eob ein utztruppler Wache, denweſter mit der Kokarde über das dare Ohr

geklemmt. Eine Frau und noch dazu eine
weiße im Kriegslager, das war mehr als
ungewöhnlich. Er ſperrte den Mund auf
und kriegte ihn gar nicht mehr zu.

Jm Zelt des Hauptmanns mußten Ellen
und Freiſengk erzählen, was ſie alles er
lebt hatten. Bei der Gelegenheit erfuhren
ſie, daß der übermächtige Feind durch die
Sperrkette gebrochen war und nun erneut
das Land durchſetzte. Wichtige Stellungen
der Schutztruppler waren faſt gänzlich auf
gerieben, die Offenſive verloren

Der noch junge Hauptmann in der
braunen Corduniform ſagte, indem er Reis
und zähes Ochſenfleiſch auftiſchte: „Die
Truppe Mack liegt etwa eine Stunde weſt-
lich von uns wir ſtehen mit ihr in Ver-
bindung es hat ſtarke Verluſte gegeben

Sollte

auch die Typhuserkrankungen nehmen
von Stunde zu Stunde zu Sie kommen
im richtigen Augenblick. Kamerad. Vom
nächſten, größeren Feldlazarett ſind wir
abgeſchnitten. Wir wiſſen nicht, was ſich dort
für eine Tragödie abgeſpielt hat.“

„Dann will ich ſofort weiter. Sind drü-
ben wenigſtens die wichtigſten Medikamente
zur Stelle? Jch mußte alles zurücklaſſen!“

„Jch hoffe Wenn der Medizinwagen
nicht in die Hände des Feindes gefallen iſt.“

„Hm können Sie mir ein Pferd
geben

„Ja, das iſt möglich. Da wir an einer
einigermaßen guten Waſſerſtelle liegen, ſind
unſere Tiere gekräftigt was man ſo ge
kräftigt nennt!“

„Gut!“
„Und das Mädchen?“ fragte der Haupt-

mann.„Jch weiß auch nicht. was mit ihm ge-
ſchehen ſoll. Wir hatten gedacht, daß Ellen
mit dem nächſten Lazarettwagen zurück kann
nach Okahandja.“

„Sie ſind optimiſtiſch, Kamerad! Ver-
wundete in das Hauptlazarett überführen
das wird in den nächſten Tagen und Wochen
gänzlich unmöglich ſein. Viel zu gefahrvoll.
Jch glaube, ein ſolcher Wagen würde nie-
mals ſein Ziel erreichen. Denken Sie an
Jhre eigenen Erlebniſſe!“

„Dann bleibe iſt hier an der Front!“
entſchied Ellen und ärgerte ſich, daß Frei-
ſengk einfach über ſie verfügte, ohne zu
fragen.

„Jch befürchte, es wird Jhnen auch nichts
anderes übrig bleiben. Bei der Truppe lie-
gen Sie noch am ſicherſten Falls die
ſehnlichſt erwartete Verſtärkung aus Oka-
handfa kommt und die neue Offenſive ſich
ſchnell abwickelt, beſteht ja Ausſicht daß ſie
doch noch abtransportiert werden können.
Genaues kann ich nicht ſagen, das iſt unter
den augenblicklichen Umſtänden ausge-
ſchloſſen.“

Damit war dieſe Unterredung beendet.
Freiſengk verſuchte es durchzuſetzen, daß

Ellen wenigſtens hier im Lager blieb
aber davon wollte ſie nichts wiſſen Sie ritt
mit hinüber zur Truppe Mack, wo ein pro
viſoriſches Feldlazarett auf den Arzt war
tete

Das Wiederſehen zwiſchen Mack und
Freiſengk war trotz der letzten, heftigen
Ausſprache herzlich zu nennen. Schweres
hatte die Truppe erleiden müſſen; dreißig
Mann waren gefallen, faſt ebenſoviel an
Typhus und Ruhr ſchwer erkrankt, die leich-
teren Fälle gar nicht zu rechnen. Da gab
es Arbeit in Hülle und Fülle. In Erman
gelung eines Arztes hatte ein Krankenpfle
5 aus Hamburg, der ſich bei der Truppe
efand, die Beaufſichtigung der Kranken

geführt. Er war Letfroß, daß endlich ein
„Studierter“ zur Stelle war und ihm die
ungeheure Verantwortung abnahm.

Mack erteilte dem Jugendfreund die nö
Jnſtruktionen, warf dabei immer

wieder einen Blick auf Ellen. die abſeits an
einem Buſch ſaß und einen Grashalm zer-
kaute. Mack huſtete. Gern hätte er ein
Wort über Ellen geſagt, aber er wußte nicht
e wie er das in ihrer Gegenwart tun
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Da gab Freiſengk von ſich aus einige Er
klärungen und hinzu: Wir müſſen
unter allen Umſtänden ſehen, daß wir Fräu
lein Gert außerhalb der Gefechtslinie brin
gen. Wie das zu geſchehen hat, iſt mir
allerdings noch ein Rätſel. Jch habe ſchon
mit dem Hauptmann darüber geſprochen

Mack ſtriegelte ſein dünnes Bärtchen und
verzog den Mund G einem Lächeln.„Stecken wir det Mädchen in Uniform und
laſſen es als „Johanna“ an der Front
kämpfen“, bemerkte er ſcherzend ſeinen
Sarkasmus zu unterdrücken, war ihm nicht
lange möglich.

Freiſengk ärgerte ſich über dieſen dum-
men Witz; was ſollte Ellen von ſeinem Ju
genöfreund denken! Aber ſie war plagtey
tig und antwortete: „Warum nicht? ach
den Erlebniſſen der letzten Tage bin ich zu
allem bereit. Es wäre mir eine beſondere
Genugtuung, wenn ich gegen die Hereros
kämpfen dürfte!“

„Laſſen wir dieſen Unſinn!“ warf Frei-
ſengk wütend ein, „mit ſolchen Dingen ſcherzt
man nicht! Ich ſchlage vor, Fräulein Gert
kümmert ſich um die Lazarettküche es
wird da allerlei zu tun geben. Dieſe Maß
nahme iſt natürlich nur vorübergehend. So
bald ſich eine Möglichkeit bietet

(Fortſetzung forgt)

Das tägliche Rätſel
Krenzworträtſel

4 3

S
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Waagerecht: 1. Stadt an der Obs,n niſche Zelnderta g. tet u See
15. ehe e m Hausgerät, 24. Geſangſöc,
25. Truppenſpitze, 26. Spielzeug, 22. Fuß in Bahern,
28. Abneigung.

Senkrecht 1. Farbe, 2. Anuſprache, 3.Boxmeiſter, 4. tanrter deutſcher Rennfahrer, 5. i
tives Waſſerfahrzeug, 6. Sumpfgelände, 7. weiblicher Koſe

ne ee e be S ehe eamerikaniſcher 22.ß ein Buchſtabe.)
Anmerkung: 13. und 15.: Denke daran Spendeauch dul 5

z

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtfels:
Waagerecht: 1. Hemd, 4. Maas, 7. Arras,
Laue, 10. Lore, 12. Lille, 14. Weg,

17. Jna, 19. Somme 22. Gerd, 24. Liſt, No
26. La o 27. Senkrecht: 1. Hull, 2.3. Hret, 4. Mal, b. Aſow, 6.i. Reims, 13. Eos, 16. Solon,
20. Mine,
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Leunger Rollkunſtlaufmeiſterſchaften beendet
6000 Zuſchauer am Sonntag Lydia Wahl verteidigte ihren Titel Leunnager Erfolge im Bereichswettbewerb

Die erſten Deutſchen Meiſterſchaften, die in
Leung ausgetragen wurden, ſind vorüber. Laſſen
wir nun dieſe beiden Tage, Sonnabend und Sonn-
tag, noch einmal an uns vorüberziehen, ſo müſſen
wir feſtſtellen, daß ſie ſportliche Genüſſe auf dem
Gebiet des Rollkunſtlaufes brachten, wie wir ſie
bisher wohl noch nicht erlebt haben.

An beiden Tagen waren die Leunger Meiſter
ſchaften ſehr gut beſucht. Waren es am Sonn
abend 2500, die die Bahn umſäumten, ſo erhöhte
ſich die Zahl der Zuſchauer am Sonntag auf rund
6000. Unſere Mübag leiſtete wieder einmal guten
Dienſt am Kunden. All die Tauſende waren be

von den gezeigten Leiſtungen und mit
eifall wurde nie gekargt. Wenn vor der Be

zeichnung Deutſche Meiſterſchaften auch das ge
wichtige Wort Krieg ſtand, ſo ſagt dies auf keinen
Fall, daß die Leiſtungen heute etwa ſchlechter als
in den vergangenen Jahren waren; im Gegenteil,
ſie haben ſich vor allem bei den Paaren ſeit Bres-
lau im vorigen Jahr weſentlich gebeſſert. Zwei-
mal ſind die Meiſter dieſelben geblieben, und
zwar Lydia Wahl (Nürnberg) bei den Frauen
und Fritz Händel (Nürnberg) bei den Män-
nern. Jm Paarlauf gab es einen neuen Meiſter.
Das Europameiſterpaar Margret Lauer- Karl
Waldeck (Dortmund) holten ſich hier, wie wir
bereits berichteten, den Titel, und zwar in ganz
überragender Weiſe.

Muſtergültige Organiſation
Aber nicht nur die gezeigten Leiſtungen ver

dienen höchſtes Lob, ſondern auch die Organiſation
der Meiſterſchaften. Hier war es vor allem der
Ausrichter, unſer TuSpV. Leuna, der ganze Ar-
beit leiſtete.

Alles klappte wie am Schnürchen und zum
Schluß der beiden Meiſterſchaftstage dankte der
Reichsfachamtsleiter Max Hoenike (Berlin)
dem TuséSpvV. und hier insbeſondere dem Vereins-
führer, Pg. Kupper, für die geleiſteten Vor-
bereitungen.

Aber nun zu den Kämpfen am Sonntag. Am
Morgen begannen die Wettbewerbe mit der Fort-
ſetzung der Pflichtläufe der Frauen. Schon hier
zeigte ſich die Überlegenheit der Titelverteidigerin
Lydia Wahl h die in wundervollem
Stil einen merklichen Vorſprung erzielte. Faſt
rer bungen wurde unter „Fünf“ be-
wertet.

Jhre Kameradinnen verſuchten, ihr den Sieg
ſo ſchwer als möglich zu machen. Beſonders die
Deutſche Jugendmeiſterin, Lotte Kortendieck
(EVW. Dortmund), tat ſich hierbei hervor. Jm
Kürlauf fiel ſie dann allerdings etwas zurück.
Neben dem Pflichtlaufen der Frauen um die
Meiſterſchaft lief gleichzeitig am Vormittag der
Bereichswettbewerb mit dem Pflichtlaufen der
Männer weiter. Auch hier gab es recht gute Lei-
ſtungen, und uns freut es beſonders, daß der
Leunger Brückner zum Erfolge gekommen iſt.
Die für den Nachmittag in dieſem Wettbewerb
angeſetzten Kürläufe mußten infolge Zeitmangels
ausfallen, ſo daß nur die Pflicht für die Wer-
tung in Frage kam.

6000 Zuſchauer im Roll-Stadion
Am Nachmittag erwarteten rund 6000 Zu-

ſchauer mit Spannung den Fortgang der Meiſter
ſchaften: Kunſtlaufen der Frauen. Es war einer
der Höhepunkte des Programmes. Ein prächtiges
Bild bot ſich den Tauſenden. Die n
in ihren farbigen Koſtümen auf der ſpiegeligen
Bahn, dann das bunte Bild der Zuſchauer auf
den Raſentribünen, die Fahnen, die ſich im
Sommerwind blähten, kurz ein wundervoll far-
biges Bild. Auf der Ehrentribüne verfolgten
Reichsfachamtsleiter Hoenike (Berlin), Sport
bereichsführer Dr. Möller (Weimar), zeitweiſe
auch Gauſportführer Scharno (Halle) neben den
Vertretern von Partei, Staat und Wehrmacht ſo-
wie der Direktion des Ammoniakwerkes Merſe
burg die ſpannenden Darbietungen.

Nach der Beendigung der Pflichtübungen der Frauen
ſprach der Vereinsführer des TuSpV. Leuna. Sein be
ſonderer Gruß galt den Teilnehmern an den Meiſter-
ſchaften, denen er in kurzen Zügen ein Bild über das
ſportliche Leben Leunas gab. Er zeichnete die Entwicklung
Leunas auf und die damit verbundene Aufwärtsbewegung
im Sport. Beſonders der Betriebsſport iſt es, der heute
noch Fernſtehende dem Sport zuführt.

Lydia Wahl war unſchlagbar
Dank begann das Kürlaufen der Frauen. Eine volle

Stunde zeigte ſich den Zuſchauern nun ein einziges
Schwingen und ſich im Taktbewegen auf der weiten Fläche
der Bahn. Fabelhaft flüſſige Bewegungen und wunder
ſchöne Sprünge und Pirouetten wechſelten einander ab,
eine einzige Melodie der Figuren. Sämtliche Läuferin
nen, die hier ſtarteten, alſo die Elite unſerer deutſchen
Kunſtläuferinnen, boten wunderſchöne Leiſtungen, ſo daß
jeder auf ſeine Koſten kam. Beſonders geſpannt waren
natürlich alle Zuſchauer auf das Abſchneiden der Titel-
verteidigerin Lydia Wahl. Wohl keiner wurde hier
enttäuſcht. Doch nicht nur die alte und neue Meiſterin,
ſondern auch die übrigen Teilnehmerinnen zeigten ſehr
ſchöne Kürleiſtungen. Urſula Ante (Dortmund) eröffnete
den Reigen. Jhr folgte die deutſche Jugendmeiſterin
Lotte Kortendik, ebenfalls aus Dortmund, die allerdings
Pech hatte (was doch ſchon ein kleiner Riß an einem be
ſonders wichtigen Bekleidungsſtück ausmacht!), ſie wurde
dadurch natürlich ſchlechter bewertet.

Wunderſchöne Sprünge, ſicher vorgetragen und mit
Elan über die Bahn ſauſend, das war die Leiſtung der
ſpäteren Zweiten Alexandra Horn aus Frankfurt. Für
ihre ſchwierigen Sprünge (u. a. Axelfprung) erhielt ſie
ſtarken Beifall und eine ebenſo gute Bewertung. Dann
nannte der Anſager Margret Lauer (Dortmund), alſo
Karl Waldecks Meiſterpartnerin im Paarlaufen. Auch ſie
Figte eine gute und flüſſig vorgetragene Kür, und die
Tafeln der Kampfrichter nannten auch alle über „Fünf“.
Mit beſonderer Spannung wartete man nun auf Lydia
Wahl und ihre Kür Ganz in Lila rollte ſie an und
zeigte dann ihr Programm. Wohl keine ihrer Kamera-
dinnen lief ſo elegant-flüſſig, mit vielen Schwierigkeiten
und ſo der Muſik angepaßt wie ſie, ſo daß ſie die 5,7
Punkte, die ihr als Höchſtes zugeſtanden wurden, vollauf
verdiente. Jrmgard Fiſchlein, die erſt jährige
Meiſterin im Paarlauf der Jugend und Zweite in der
geſtrigen Meiſterſchaft, ihr Partner iſt Lothar Müller, lief
auch im Einzel ganz ausgezeichnet, und ſie wäre, wie ſie
uns ſelbſt erzählte, noch beſſer gelaufen, wenn die
Sonne nicht geſchienen hätte. „Aber da ſehe ich meinen
Schatten und dann iſt es aus“, ſo ſagte ſie. So rollte
denn eine nach der anderen ihr Programm ab und jede
gab ſich dabei dieſelbe Mühe, und manche Träne war am
Vormittag gefloſſen, wenn es mal nicht ſo ganz geklappt
hatte, nicht wahr, Marga Schäfer, aber dafür war die
Kür dann aber auch 2

Nach Abſchluß der Kür verließen die Kampfrichter dann
„fluchtartig“ die Bahn, die Roll-Hockeyer brauſten heran.
Wieder regierte, wie ſchon am Vortage, das Tempo das
Feld. Diesmal revanchierte ſich die Reichshauptſtadt, die
die Mannen aus der Pleißeſtadt Leipzig mit 2:1 ſchlug.

Feſtlicher Ausklang
Unter Fanfarenklang marſchierten noch einmal

ſämtliche Teilnehmer und Teilnehmerinnen in die
Stätte heißen Kampfes zur Siegerehrung, die der
Reichsfachamtsleiter Ho en ick e vornahm. Er wür-
digte die Leiſtungen der Kunſtläufer und händigte
ihnen die Zeichen ihrer Würde aus. Nachdem Be
reichsfachwart Bauch (Friedrichroda) die Sieger
im Bereichswetbewerb geehrt hatte, überreichten
Bürgermeiſter Pg. Klacke und Pg. Kupper
die Ehrenpreiſe. Den vom Ammoniakwerk Merſe
burg geſtifteten Ehrenpreis erhielt Lauer

Eſſen) 24, 300,0; 6. Lothar Müller (FREG. Frankfurt M.)

e 7. Zrmeg n8. Günther raumann9. alle Baertling (VE. Leipzig) 42, 253,8; 10.

229,7.
eguen: i. und Kriegsmeiſter 1940: Lydia Wahl HC.nur Platzziffer: Puntte 372,6; 2. Alexandra

(FREG. Frankfurt) 13, 346,5; 3. Ruth Stettner (1.
Rürnberg) 20, 334,6; 4. Urſula Zuleger (EVW. Dortmund)
21, 330,8; 5. Lotte Kortendik (EVW. Dortmund) 23, 330.5
6.* Jrma Fiſchlein (FREG. Frankfurt Main) 26,
7. Margret Lauer (EVW. Dortmund) 32, 324,5; 8. Marga
Schäfer (FREG. Frankfurt Main) 42. 295,8; 9.
Knudſen (ASV. Altona) 46, 295,3; 10. Jrene Fri
(EE. Leipzig) 52, 284,8; 11. Olfa Händler (1. FTCT.

Eröffnung der Deutschen Kriegsmeisterschaften im Rollkunstlaufen
am Sonnabend Aew September 1940, in Leuna durch den Bezirksfachwart Ernet Baueb,

Fiedrichroda.

Waldeck, den Herausforderungspreis der Ge-
meinde Weißenfels und den des Eislaufver-
eins Weſtfalen Dortmund die Frankfurter Dr.
Möller ſprach dann die Schlußworte, die in der

ührerehrung ausklangen.8 L 4 Sereichswettbewerb zeichneten ſich
wiederholt Jlſe Hohmann und Hermann
Brückner aus. 5Für alle, die den Meiſterſchaften beiwohn-
ten, werden dieſe herrlichen Tage mit all den
vielen Eindrücken kaum vergeßlich ſein. Die
Leunger Deutſchen Rollſchuhmeiſterſchaften
waren alles in allem ein rieſiger Erfolg, wie
er ſchöner und überzeugender überhaupt nicht
ſein konnte.

Noch einmal rollten, wie zum freundlichen
Abſchied, dann die neuen Meiſter und Meiſte-
rinnen über die Bahn. Einen glanzvollen Ab-
ſchluß bildend, wie er kaum übertroffen werden
konnte.

e

Die Kriegsmeiſterſchaften 1940 im Rollkunſt
laufen ſind vorüber. Sie werden einen Mark
ſtein in Leuna-Merſeburgs überreicher Chronik
bilden. Jn der Geſchichte des Fachamts Rollauf
aber wird der Name Leuna künftig eine be
ſondere Stellung einnehmen. Die Leunger
Meiſterſchaftstage waren eine Werbung, wie
ſie ſchöner und wirkungsvoller nicht ſein konnte.
Dafür danken wir dem Fachamt, dem Spvort-
bereich und nicht zuletzt dem TuSpV. Leuna.

x

Die Meiſterſchaftsergebniſſe:
Männer: 1. und Deutſcher Kriegsmeiſter 1940: Fritz

Händel (1. FT. Nürnberg) Platzziffer: 6, Punktzahl: 366,4.
2. Karl Waldeck (EVW. Dortmund) 9, 353,8; 3. Robert
Unger (1. FC. Nürnberg) 19, 299,5; 4. Freimuth Stein
(1. FC. Nürnberg) 21, 300,9; 5. Hans Schwarz (ERSC.

Bild: Klingbeil.

berg) 53, 282,3; 12. Hedi Winter (Frankfurt Main) 622603 13. Anne Gößling (GRC. Gelſenkirchen) 64, 250
14 Urſula Ante (RVW. Dortmund) 67. 239,2.

Paare: 1. und Deutſche Kriegsmeiſter 1940: Margret
Lauer- Karl Waldeck (EVW. Dortmund) Platzziffer: 5,
Punkte: 11,28; 2. Jrma Fiſchlein-Lothar Müller e
Frankfurt M. 10, 10,08; 3. Marga Schäfer (FREG.
furt M.)- Günther Jacob (GfL. Darmſtadt) 20,5, 8.48:
4. Jrene FritſcheWalter Baertling (VE. Leipzig) 25,5, 8,2:
5. Hilde Meſſerſchmidt- Hans Schwarz (ERSC. Eſſen) 25.*,
8,38; 6. Jiſe Hohmann (WREV. Weißenfels)- Hermann
Brückner (TuSpV. Leuna) 28, 8,4; 7. Hetty Nähle (EBW.
Dortmund) Kurt Müller (BRSC. Bochum) 31,5, 8.14:
g. Marie Ullmann-Erich Allwang (PSV. Nürnberg) 49, 7,36:
9. Traude h Hoffmann (GfL. Darmſtadt) 42.5,7,46; 10. arga Metzger- Werner Franz (FREG. Frank
furt M.) 49, 6,76; 11. Jrmtraut Klinkhardt
(HRSC. Hannover) 52,5, 6,84; 12. Urſula Enz (FREG.
Frankfurt M.)- Werner Geiſt (Etsl. V. Hanau) 60, 6,0.

Bereichswettkampf um den „Leunapreis“.
rauen: 1. Jlſe Hohmann (WREV. Weißenfels) Plagiffer 5, wantivabi: 56,4; 2. Evalotte Schötenſack

ten äantnre 13, 44,4; 3. Hanna m (WREV.
eißenfels) 14, 43,7; 4. Ruth Stenull (TSV. Leuna) 18,

41.0; 5. Jnge Langelittich (WREV. Weißenfels) 27, 30
6. Sigrid Reff (WSV. Gotha) 28, 29,1; 7. Regina Sibille
(WSV. Gotha) 36, 23,6; 8. Ruth Trotha (TSV. Leuna)
41, 20,5; 9. Ruth Grote (TV. Frieſen-Naumburg) 43, 18,4.

Tanzweitbewerb: 1. Jlſe Hohmann (WREBV. Weißen
els) Hermann Brückner (TSV. Leuna) Platzziffer:
unktzahl: 7,2; 2. Jrene Jahr- Reinhard Kunſtmann (ATG.

Gera) 7, 4,4; 3. Regina r Malcherek (WSV.
Gotha) 10, 4,1; 4. Sigrid Neff- Walter Thomas WSV.
Gotha 10, 4,0; 5. Ruth Trotha-Helmuth Koch (TSV.
Seite H Brückner (TSV. Leuna) Planner: 1. Hermann e.

5. m. m 7 u m 22, 25,9; 6. FalkoHaaſe REVP. eißenfels „3; T.W ev Weißenfels) 34, 21,3; 8. Hellmuth Koch
Leung) 36,5, 21,2; 9. Wolfgang Curio (1. MRSC. Magde
burg) 43, 19,6.

agre: 1. Jlſe Hohmann (WREV. Weißenfels)- Hermann
Brückner (TSV. Leuna) Platzziffer: 5, z 8,5;2. Jrene Jahr- Reinhard Kunſtmann (ATG. Gera) 6,1;
3. Sigrid RNeff- Walther Thomas (WSV. Gotha) 14, 5.8;
4. Ruth TrothaHellmuth Koch (TSV. Leuna) 20, S, 1. 4

Merſeburgs Fußballer ohne Sieg!
und 99 Merſeburg in den Pflichtſpielen geſchlagen Ein glücklichesBe un htede dte den Preußen den Aſcieot

Ein ſchwarzer Tag für Merſeburgs Fuß-
baller war der geſtrige Spieltag in mehrfacher
Hinſicht: keine von den drei im Kampfe ſtehenden
Mannſchaften vermochte einen Sieg einzubringen!
Wenn unſere 99er Merſeburgs Stadtfarben im
benachbarten Halle auch würdig vertraten, ſo
wird dieſe Tatſache doch beſchattet von der hohen
Niederlage, die unſer VfL. auf eigenem le
von den halliſchen Wackeranern ſich bereiten ließ.
Als ein wenig tröſtlich mag regiſtriert werden,
daß das von den Preußen erzielte Unentſchieden
wenigſtens ausreicht, um auch dieſer Elf den Auf-
ſtieg in die 1. Klaſſe zu ſichern!!

Ebenfalls nicht ganz programmgemäß ging es
in den Spielen der Bereichsklaſſe zu. Dort
ſorgten Vf L. Halle 96 und der Neuling

7

VfL. hoch geſchlagen!
Mit 0:9 (0 3) mußten die Merſeburger von

Wacker Halle eine derbe Niederlage hinnehmen.
Was war geſtern nur mit unſeren BlauWeißen los?

Selten hat man dieſe gerade in der Letztzeit ſo gut in
Fahrt gekommene Elf ſo wenig „im Bilde“ geſehen wie
geſtern. Gewiß, die heimiſche Elf wies Lücken auf, man
vermißte Rechtsaußen Kern den bewährten Preßler,
Jeſſe, auch Knoch fehlte; dafür wirkte Hepp als
Angriffsführer mit.

Aber auf ſeine gewohnte Linie im Spielaufbau und
in der anlage, insbeſondere auch in kämpferiſcher
Beziehung, kam der VfL. bei weitem nicht.

Ob es nur am Gegner lag? Ja, die halliſchen Wacke-
raner zogen anders vom Leder! Da lag Schnitt und
Form in allen Spielphaſen, Härte und Sicherheit in der
Abwehr Verteidiger Belger!), und dann dieſes Ber
ſtehen zwiſchen Läufern und Stürmern, dieſe gezirkelte
und fineſſenreiche Flachkombination, mit der VfL. in der
erſten Halbzeit ſichtlich zermürbt wurde. Was wunder,
daß es dann nur ſo Tore „hagelte“? Für den VfL. be-
deutet dieſe hohe Niederlage allerdings mehr als bloße
Punkteinbuße, denn dieſes Ergebnis deutet faſt einen
Klaſſenunterſchied an Nach der Bitterfelder
2:4- Niederlage nun dieſes 0:9! Das nächſte Mal
jedenfalls jedenfalls weit, weit beſſer!!

Für den wahren Fußballanhänger, der zuletzt erſt
nach den Vereinsfarben ſchaut, war das Spiel der
Wackeraner allerdings eine wahre Freude: wie ſich das

S C. Apolda für überraſchende Siege, während
der andere Neuling, die v i gee Sportver-
einigung, a eine in der Höhe überraſchende
Niederlage leiſtete.
Die Ernrgebniſſe:
Bereichsklaſſe:

Serteg 50 den ö.
po eitz-- DeſſauKrick.-Vikt. VBena 121
(0 1).1. g. Gera--SC. Apolda 9:-3 (0:- 2)

1. Klaſſe Halle-Merſeburg:98 Halle--99 Merſeburg 3:2 (2: 1).
BfL. Merſeburg Wacker Halle 0:9 (0 3).

m zur 1. Klaſſe:Preußen Merſeburg-- Union Sandersdorf 0 0.
7

halliſche Jnnentrio Fechner-Schulze- Richard
ſo elegant der Deckung und Abriegelung en mit
welcher Technik und Ballvirtuoſität man den Gegner
einfall „ſtehenließ“, um donn wirklich „pfundige“ Tore
zu erzielen. Die drei Genannten teilten ſich denn auch
in die Torausbeute: Fechner (3), Richard (3), r
(2), Müller (1). Daß der VfL. nicht einmal zum
treffer kam, ſollte eigentlich verwundern, iſt aber zugleich
auch ein Anerkenntnis der Sicherheit und Stabilität der
halliſchen Schlußleute, die die nicht gerade zahlreichen
„Gelegenheiten“ der Merſeburger ſo vollkommen mei
ſtern konnten.

Einzelheiten des Spielgeſchehens brauchen nach Vor
ſtehendem wohl nicht mehr aufgezeigt zu werden, hinzu
fügen kann man vielmehr mit gutem Grund: Dieſe
halliſche Elf wird es auch bei anderen Mannſchaften ſo
„einſchlagen“ laſſen, und das mag dem VfL. vorläufig
ein kleiner Troſt ſein

Der Kampf war anſtändig und ſtand unter der
ſicheren Leitung von Jänicke (Olympia Pale

Die beiden Reſerven hatten ſich vorher mit 2:2
(1: 1) die Punkte geteilt.

Knapp nur unterlagen die 99er!
Mit 3:2 (1:2) behielt 98 Halle nach Kampf

die Punkte.
Zwar brachten die 99er von den 98ern aus Halle keinen

en mit, aber nach dem, wie ſie k3 dort S die in
ſtärkſter Beſetzung antretenden Grünhoſen ſch die
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Tatſache weiter, daß erſt ein verwandelter Elfmeter-
b all die bis in die zweite Halbzeit beſtehende 2:1Füh
rung der Merſeburger ablöſte, wird die BlauGelben zwar
nicht reſtlos befriedigen, aber doch immerhin eine teilweiſe
Genugtuung ſein.

Die Hallenſer mußten jedenfalls ſehr kämpfen
um zum Gewinn zu kommen,

und man konnte nicht nur vereinzelt anerkennende Worte
75 dw ſpieleriſche und techniſche Können der Merſe

er hörens ſpricht für die Leiſtung und den Einſatz unſerer
Merſeburger, daß ſie zweimal die Führung an e
riſſen, ehe die 98er jedesmal den Ausgleich fol
konnten. Oemus war es, der bald nach einen

16MeterSchuß ins Netz der 98er ſetzte, und daun
der Linksaußen Teich, der den zweiten Tre

die Merſeburger erzielte. Vorher hatte der haliſe
ttelftürmer Zimmermann ebenfa s mitSchußleiſtung zum 1:1Stand Se er

wendi i der einen b tenen d de es Aue vſo
et hatte, dann noch zu einem

Hallenſer ſich verſchob.

Kreußen Merſeburg ſteigt auf
Ein mageres 0: 0 nur wurde gegen Anion

Sandersdorf erzielt
l di wichtige Aufſtiegskanchan r r Union Landersterf über

uer darüber em
gen

die Zeit, verſtändlich, daß die Zuſ
täuſcht waren. An den gebotenen

das Unentſchieden aber als gerecht
Mannſchaften angeſehen werden.

die bedentet das erzielte Ruet ine e des Anſfege in die T gieegeſtern

Nicht verkennen iſt aber, daß die
eißen in ihren geſtrigen e

enttäuſchten, ein Glück, daß in den Vorſpielen
Punkte eingebracht worden waren, v r t
obwohl ein Spiel (gegen Mockrd der r in der e ſicher
iſt, und der bedeutet Aufſtieg!

Roßmann h leitete ſicher und korrekt
den der n en Vter rmann en ſtand (bei Preußenn S während die Zuferehhen viele Wün

ließen. Sandersdorf kam, mit dem Wind im
der erſten Halbzeit leicht in Vorteil, hatte in d m T

53 x u v allerer einegs auch Frangzke J e Merſeburg
reußen nach dem Seitenwechſel mehr aus ſich herans

e iede,, um einen T der den

Stürmern, die geſtern recht nervös und aufgeregt ſpielten,
hinzu kam noch, daß Sandersdorf alle Kriſe einſetzte, um
den torloſen Stand zu halten. Das T nen bann auch
gelungen. Der Kampf wurde trotz allem ruhig und an
ſtändig ausgetragen.

Reumark war veſſer!

Jm Geiſeltkalderby wurde V. 1922 Großkayna
6:2 (2:2) bezwungen.

Gleich das erſte Pflichtſpiel führte dieſe beiden Ri
valen des Geiſeltales in Neumark zuſammen, und die

hlreichen Zuſchauer wurden Zeugen eines Kampfes, derſie unterlegenen Kaynaer, insbeſondere in der erſten Halb

eit, als gleichwertige und gute Gegner erkennen ließ.nn allerdings trat eine auffallige endung zugunſten

von Neumark ein, ſie wurden überlege n'und holten
ſich einen ſicheren und verdienten Sieg ein, der z
gleich die erſten Punkte einbringt. 962

Unter der Leitung von Rheins (Beung) wickelte
ch ein ausgezeichneter anſtändiger Kampf ab, in dem
eumark bald den Führungstreffer vorlegte, den Butz

mann für Kayna ſpäter aber aufholen konnte. Als dann
der Neumärker Verteidiger Theile eine Linksflanke ins
eigene Tor, alſo zum 2:1 für Kayna, lenkte, war noch
nicht abzuſehen, wer den Sieger in dieſem Derhby ſtellen
würde, zumal Neumark vor dem Seitenwechſel doch noch
den 2:2- Ausgleich erzwingen konnte. Dann allerdin
kam die Platzbeſitzerelf „auf Touren“, ſie zwang die Gäſte
in die Defenſive und erzielte in Abſtänden noch vier
Treffer, ſo daß Kaynas Niederlage mit 2:6 wider Er
warten deutlich ausfiel.

Für Neumark waren Göttzze (4), Reinsberger
und Siute er (übrigens Neumarks fleißigſter und un
ermüdlichſter Spieler) mit je einem Treffer die Torſchützen.

Kampf Neumark II--Schafſtädt I trat Schafſtäd
nicht an.

vandball
ATvV. Merſeburg Bad Dürrenberg 8:11 (3:7).

Dürrenbergs Elf ſtellte in dieſem Treffen den
nicht unverdienten Sieger, zumal bei dem ATV.das Vortagsſpiel um VMierſeburgs Stadtmeiſter
ſchaft doch gewiſſe „Spuren“ zurückgelaſſen hatte.So kam es auch, a Dürrenberg bereits nach

10 Min. mit 4:0 im Vorteil lag. Das Schluß-
ergebnis entſpricht jedenfalls dem Spielverlauf.

Dürrenberg Jugend ATV. Jugend 8:8 (5:
obwohl Dürrenberg nur 10 Mann zur Stelle

1885 Merſeburg von Weiſe Halle 10: 11 (5:
geſchlagen.

Dieſe Niederlage kommt, obwobl ſie ganz
knapp ausgefallen iſt, etwas überraſchend. Mag
ſein. daß auch hier das Vortagsſpiel um die
Stadtimeiſterſchaft (85--MTV.) eine gewiſſe
Rolle mitgeſpielt hat. Trotzdem war der Kampf
ein recht wechſelvolles Auf und Ab der Tor
kurve, nicht weniger als fün fmal ſtand der
Kampf unentſchieden (1:1, 3:3, 525, 7:7.
10 10), bis dann unmittelbar vor Schluß ein
mißglückter Abwurf des Torwarts dem Gegner
eine billige Gelegenheit zum Siegestreffer gab.
Vorher hatte W. Becker einen 13-Meter-Wurj
ausgelaſſen.

MTv. n a Bad Lauchſtädt
MTV. konnte am geſtrigen Sonntag i

wertvolle Punkte durch einen überlegenen Sie
über die Mannſchaft der Sportgemeinſchaft B
Lauchſtädt erringen. Obwohl die Lauchſtädter
faſt das ganze iel mit 10 Mann beſtreiten
mußten (ihr Mittelſtürmer mußte nach dem 4. Tor
vom Schiedsrichter vom J verwieſen werden),
muß doch auch berückſichtigt werden, daß der
MTV. eine „bunte“ Mannſchaft zur Stelle hatte,
in der auch einige „alte Herren“ mitwirkten. Der
Sturm zeigte fuee Spiel und auch. die
Deckung arbeitete ſt ohne Fehler. Als Schieds
richter amtierte O. Engel (MTV.) für dern
nicht erſchienenen Schiedsrichter.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz
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